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8V0V Gefangene gemacht.

kisnch i> M MnMe m Mn
Das am KW««des

ReiAages.
Die Wahl des neuen ReichstaFsprälsidiums hat keine

besonderen Ueberraschu -ngen gebracht . Den Esten Präsi¬
denten stellt das Zentrum , während die Vizepräsidenten von
der Sozialdemokratie / den Fortschrittlern und den National¬
liberalen geliefert Herden . Darin spiegelt sich zugleich etwas
von der Mehrheitsbilöung im Reichstage wieder . Auch ' das
Stimmenverhältnis , mit denen die Präsidenten gewählt
wurden , bestätigt das . Fchrenbach hat als erster Präsident

^ die meisten Stimmen erhalten , während die Vizepräsidenten
weniger einstimmig gewählt worden sind -— am wenigsten
Stimmen erhielt «Scheidemann , der Sozialdemokrat . Das
ist bezeichnend für die Art , wie die .Sozialdemokratie auch
heute noch von den rechtsstehenden Parteien angesehen und
behandelt wilrd . Die Partei als solche braucht sich darüber
indessen nicht zu grämen . Viel Feind viel Ehr!

Zur Charakteristik dessen , mit >welchen Gefühlen die
Rechte den Eintritt eines Sozialdemokraten ins Präsidium
begleitet , wollen wir nur die Einleitung des Artikels
wiedergsben , den die Deutsche Tageszeitung dar Präsidenten¬
wahl imd niete:

Seit -des Reiches fünfter Kanzler bald nach Kri ^ s-
H -Hsginn Wer Herrn Scheidemann das obsolvo ts sprach, ihm

damit Losspruch von vergangenen und — i-m vornhinein —
zukünftiges Sünden gewährend , seit er, weitherziger als das
Bibelwort , an dem keineswegs reumütigen Sünder mehr Ge¬
fallen fand als an der weniger bußbedürftigen Rechten, seit¬
dem lag zutage , daß mancherlei auf den also Begnadeten Bezüg¬
liches ein neues Licht .gewinne , Seine Berufung zu hohen
Ehren , die wir heute erleben , ist nichts anderes als immer noch
eins Nachwirkung Bethmännischer Steuermannskunst am
Reichs.schiff. Einst , vor sechs Jahren und vier Monaten , erfuhr
«man, daß des Reiches Kanzler der Krone geraten habe, des da¬
mals zu gleichem Amte berufenen Scheidemänn -Empfang abzu¬
lehnen .,' damit seinem präsidialen Dasein ein nahes Ziel zu
setzen. Einst kam es zu schwerster Krise in der nativnallibe-
ralen Partei wegen der Sozialdemokratenwahl ins Präsidium.
Einst wies Herr .Spahn vorn Zentrum dem begriffsstutzigen
Herrn Paasche von den Nationalliberalen den Weg nationaler
Schicklichkeit, indem er ans Kaiserlicher Ablehnüng alsbald die
Folgerung des Amtsverzichts zog. Heute bleibt alles ruhig Lei
den Nationalliberalen , und die «sich nicht für Scheidemann be¬
geistern , verschließen ihre Meinung im Busen . Heute ist man
soweit, selbst dann Herrn Scheidemann den Steigbügel zu
halten , wenn er die. höfischen Pflichten auch nicht erfüllt.

Ja , ja , einst und vor sechs Jahren ! Welch schöne Zeiten
waren das für die Junker um die Deutsche Tageszeitung.
Damals konnte die Sozialdemokratie noch infamiert werden
mit dem Phrasendrusch junkerlichen Nationalempfindens,
damals fürchteten selbst Zentrumsleute und National-
liberale noch die Folgen nationaler Unschicklichkeit nach
konservativer Auffassung . Zwischen dem Damals und dem
Heute liegt eine Weltkatastrophe von gewaltiger Größe mit
allen ihren umwälzenden Folgen . Jedem Denkenden er¬
klärt das ' manches , nur unsere Konservativen haben nichts
hintzugelernt nnd darüber hinaus selbst alte Erfahrungen
vergessen.

Das Bild würde aber unvollständig sein «, wenn die
extreme äußerste Rechte nicht Unterstützung von ihren Gegen¬
füßlern erhalten hätte . Die . braven Unabhängigen
halben wieder einen ihrer ..politischen Geniestreiche vollbracht
und Mann für Mann für Fehrenbach und gegen
Scheidemann  gestimmt . Für einen Kenner der unab¬
hängigen Verkehrtheiten sind dergleichen Handlungen der
Haase -Leute keine Ueberraschungen mehr . Wir würden auch
gar kein Wort darüber verlieren , wenn sich die unabhängige
Parteikorrespondenz nicht die Mühe gemacht hätte , die ver¬
rückte Haltung der unabhängigen Reichstagsfraktion zu be¬
gründen . Sie tut das folgendermaßen:

. „Die Fraktion der unabhängigen <Ärzi« Iidemokvaten wahrt
sich bas Recht, Personen abzulehnen , die ihr .aus persönlichen
oder politischen Gründen , des Vertrauens unwürdig gelten.
Diesen Fall hat die Fraktion bei Herrn Scheidemann als vor¬
liegend gefunden . Als Persönlichkeit ist Herr Scheidemann für
die unabhängige Sozialdemokratie Deutschlands erledigt , nach¬
dem diese ihm öffentlich .unehrenhafter Handlungen tm Sinne
des Parteistatuts und des Treubruches beschuldigen mußte,
diese Beschuldigung aufrecht erhalt und jedem Unbefangenen
gegenüber Au beweisen imstande ist. Einen solchen Mann , der
Hunderttausenden von Sozialdemokraten in dem früher in ihn

(W . T . B .) Berlin , 9. Juni , abends . (Amtlich .) West¬
lich der Oise nahmen wir die Höhen von Gnrv und die an¬
schließenden feindlichen Linien.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 10. Juni . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht : Zwischen Arras und
Albert , südlich der Somme und an der Avre lebte der Artillerie¬
kampf auf . Rege Erkundnngstätigkeit hielt an.

Heeresgruppe deutscher Kronprmz :* Jm kräftigen Angriff
brachen wir gestern in das Höhengelände südwestlich von
Nohon ein.

Westlich der Matz nahmen wir die französischen Stellungen
bei Mortemer und Orvillers und stießen über Cuvellh —Ricque-
bonrg hirmus vor . Oestlich der Matz wurden die Höhen von
Gury erobert.

Trotz zähen feindlichen Widerstandes erkämpfte die In¬
fanterie den Weg durch die Wälder von Ricquebourg und
Lamotte nnd warf den Feind über Bourmout und Marenil
zurück.

Südlich und südöstlich von Lassigny drangen wir weit in
den Wald von Thiescourt ein . Heftige Gegenangriffe der Fran¬
zosen wurden abgewiesen . Wir machten etwa 8000 Gefangene
und erbeuteten Geschütze. '

An der Front von der Oise bis Reims ist die Lage unver¬
ändert . Oertliche Kämpfe nördlich der Risne , nordwestlich von
Chatcau -Thicrrh und bei Brignh brachten Gefangene ein.

Gestern wurden 37 feindliche Flngzenge imd 6 Fesselballons
abgeschosscn. Leutnant Kroll errang seinen 27. und 28., Leut¬
nant Udet seinen 27 ., Lentimnt Kirstcin seinen 23. Luftsieg.

Der Erste Gcneralquartiermeister : v. Ludendorff.

Witterte" ^ mMkte

Zer Mm sn SM-eiMen
AklAMlMW Mr Sie Eeimgem-

irsgeli.
Im Haag haben am Sonnabend die Verhandlungen zwi¬

schen den deutschen, und den englischen Abordnungen über
Kriegsgefangenenfvagen begonnen . Den Vorsitz führte in der
Eröffnungssitzung der holländische Minister des Aeußeren
London . Er erösfnete sie mit einer herzlichen Begrüßungs¬
ansprache und den Wünschen aus umfassenden Erfolg der Ver¬
handlungen . Der zweite Vorsitzende ist der Skandinavier
Vvedenburglw Unter seinem Vorsitz stellte die Konferenz fol¬
gende Tagesordnungstest:

1. Einhaltung der bereits bestehenden Uebereinkünfte,
2. Behandlung und Beschäftigung der Kriegsgefangenen,
3. Vcrgeltungsmaßregeln,
4. Vorbereitung des Abkommens über die Rückkehr in das

Vaterland oder die Internierung in einem dritten Lande
von Kriegsgefangenen und bürgerlichen Internierten,

5 . die . bei der Auswahl der unter Punkt 4 fallenden
Kategorien von Kranken und Verwundeten einzuhalten¬
den Methoden,

6. Verbesserung der Zustände in Lagern mit Einschluß der
Ernährung von Kriegsgefangenen und Internierten.

Nach einigen Beratungen allgemeiner Art
Sitzung auf nächsteck' Montag vertagt.

wurde die

Mm.
(W . T . B .) Wien,  9 . Juni . Amtlich wird verlautbart:
Die italienische Erkundnngstätigkeit erfuhr gestem eine

weitere Steigerung ; sie blieb überall erfolglos.
In den Judikarien und bei Asiago trieb der Feind Ab¬

teilungen von Bataillonsstärke gegen unsere Stellungen ; sie
wurden durch Feuer abgewiesen.

Sehr erbitterte Kämpfe entwickelten sich aus den wieder¬
holten Angriffen auf dm Monte Pertica . Der Feind stieß hier
nach heftigem , um Mittag zu größter Kraft anwachsmdm Ge¬
schützfeuer in ein Kilometer Frontbreite vor . Seine Anstürme
scheiterten an der trefflichen Wirkung rmserer Artillerie und an
der Tapferkeit der Kämpfer im Schützengraben . In stark ge¬
lichteten Reihen flüchtete der Angreifer auf seine Linien zurück.
Gefangene und Kriegsmittel blieben in unserer .Hand . Be¬
sondere Anführung verdient das bewährte Komaromer Feld-
jägcrbataillon Nr . 19 ; »cs hat den Hauptantcil am «Erfolg.

Auch an der Piavemündung scheiterten alle Erkundungs¬
versuche des Gegners.

Der Chef des Generakstabes.
O-

Italienischer Heeresbericht vom 8. Juni.
. (W. T . B.) Längs - der Linien , kein Jnfanteriekainpf . Die

Tätigkeit der Artillerie auf Leiden Seiten hielt an der Bergfront
fühlbar an und verstärkte sich zeitweise an den Stellungen zu

! beiden Seiten der Piave und im Küstenäbschnitt.

Lem mS die..

als Mensch gesetzten Vertrauen aufs schlimmste getäuscht, seine
Treulosigkeit und skrupellose «Geschäftstaktik sin Firma
-Schei-demann -Wert -Wrauu u. Co.) «durch eine eklatante Ver¬
trauenskundgebung zu erwidern , das hieße UebermenschlicheZ
von unserer Partei verlangen ." -

Füll- Fchrenbach mit den Heydebrandjpolitlkern gegen
Scheidemann — so sieht der unabhängige Klassen-
kampf  aus . Es bedarf keines «Kommentaves , sondern nur
der Feststellung , daß Vertra u ensdingeim m eranst
G e gens e itligEei t beruhen.  Die Haast -Strategen
mögen aber immerhin überlegen , woher sie die Argumente
nehmen wollen , wenn der Grundsatz , den sie Scheidemann
«gegenüber aufgestellt haben , eines Tages bei anderen Ge¬
legenheiten auf sie selbst angewandt wird.

Ungefähr alle vier Wochen erscheinen in der Ententepresst
und in russischen Blättern , die der Mtentesache dienen , Artikel,
nach denen die hervorragendsten Führer der Bolschewik! die
Wiederaufnahme des Krieges gegen Deutschland ankündigen.
sei es sofort , sei es in kurzer Frist . Ein gut Teil dieser Nach¬
richten geht regelmäßig auch in die deutsche Presse über ; aber

'man darf recht .stark daran zweifeln , daß die Reden und Artikel
der Bolschewistenführer richtig wiodergegäben «sind, denn sie
sichen mit dem, was wir authentisch  namentlich von
Lenin wissen , in unvereinbarem Widerspruch . ^

Lenin hat sich, seit er zur Macht gelangt ist, «durchaus zürn
Realpolitiker entwickelt. Er hat während der Verhandlungen
in Brest -Litowsk einen heftigen Kampf gegen Trotzkis unange¬
brachte Verschleppungsversuche und „Krisgsstreik "-Scherze ge¬
führt und ist 'damit schließlich auch durchgedrungen . Avanti ist
jetzt in der Lage , einen der Aufsätze, die Lenin damals ver¬
öffentlicht hat , aus Nasch Wjek (früher Rjetsch) wisderzugeben.

Lenin schreibt bariO u . a . : „Die deutsche Antwort (das
„Friedensultimatum ") legt uns viel schwerere Bedingungen
aus , vis sie uns in Brest -Litowsk zugemutet wurden . Trotzdem
bin ich der festen lleberzeugung , daß nur , wer «gar nichts von
der heutigen Lage versteht , dafür sein kann , diesen Frieden nicht
zu iunterzeichnen . Darum habe ich mit meinen Artikeln Die
revolutionäre Phraseologie einen unnachsichtüchen Kampf gegen
diese Phraseologie eröffnet , weil ich sah und noch sche, daß sie
die glotzte Gefahr ist, die zurzeit ' unsere Partei und demzufolge
die Revolution bedroht . Die revolutionären Parteien , «haben,
trotzdem sie ihren Ideen als solchen treu blieben , im Lauf ihrer
Geschichte oft durch die revolutionäre Phrase gelitten und sind
durch sie ruiniert worden . Bisher habe ich mich bemüht , sie
innethalb  der Partei , zu bekämpfen , heute muß ich ss
öffentlich  tun , weil meine schlimmsten «Befürchtungen sich
als gerechtfertigt erwiesen . Am 8. ,Februar 1918 habe ich vor
ungefähr 60 der bekanntesten Parteiführer in Petersburg einen
Wortmg gehalten , in dem ich den Grundsatz eines sofortigen
Abschlusses eines Separatfriedens oder Annexwnsfriedens aus¬
einandersetzte und der revolutionären Phraseologie den Kampf
ansagte , aber in einer 'so milden , versöhnlichen Form , daß ich
sie heute nur bedauern kann . Ich sagte, daß die Verweigerung
der Annahme eines solchen Friedens vielleicht das menschliche
Bedürfnis nach einer schönen prunkvollen Geste befriedigt hätte,
daß aber eine solche Politik sich keine objektive Rechenschaft ab-
«lege von Len Beziehungen der Klassenmächte zu einander und
von den materiellen Kräften , die der beginnenden sozialen Re¬
volution entgegenfteüen.



Ich hielt ferner aufrecht , daß -die Nichtunterzeichnung de?
uns auferlegten Fricken -svertmges uns schwere Nachteile ge¬
bucht und .Rußland zu einem noch viel drückenderen Separat¬
frieden genötigt hätte . Und heute befinden wir uns in einer
noch viel schlimmeren Lage : unser Heer zieht sich zurück,
demobilisiert und weigert sich, sich zu schlagen. Nur Phrase¬
ologie bringt es fertig , Rußland aufzufordern , den Krieg fort¬
zuführen . Würde -diese Phrasenpolitik triumphieren , würde
ich keine Minute,länger weder in der Leitung unserer Partei
noch in der Regierung verbleiben ."

Lenin schildert darauf den Jubel öes Bürgertums über
den deutschen Vormarsch , der die Herrschaft der Sowjets , wie
LZ meine , brechen werde . „Wir müssen, " so schließt Lenin,
„einen schmerzlichen Frieden Hinnehmen , aber er wird die
Revolution in Deutschland und Oesterreich nicht a-ufhalten ..
Unterdessen beginnen wir am Ausbau eines revolutionären
Heeres nicht mit Phrasen und Gesten , wie diejenigen versuch¬
ten , die doch nichts zur Verhütung der Auflösung des Heeres
taten , sondern wir wollen Organisationsarbeit leisten , um ein
wirkliches -lebensfähiges starkes Volks -Heer zu schaffen.

vsm Seekrieg.
12 AS Zr.-Si.-t. mMlet.

(W . T . B .) Berlin,  10 . Juni . (Amtlich .) Neue Unter¬
seebootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplätze : 12 500
B .-R .-T . feindlichen Handelsschiffsranms , n . a. wurde ein mittel¬
großer französischer Dampfer aus einem durch vier Zerstörer
gesicherten Geleitzuge herausgeschvssen.

Der Chef des Admiralstabes dex Marine.
Aus dem Sperrgebiet.

Zürich , 8. Juni . Die Neue Zürcher Zeitung meldet von
der italienischen Grenze : Der bewaffnete italienische
Handelsdampfer Prometeo  ist im Atlantischen
Ozean -von einem großen deutschen Tauchboot auf 10 Kilometer

-Entfernung angegriffen und beschossen worden . Nach einem
ettva einstimdigen Kampfe ist der italienische Handelsdampfer
gesunken.

(W . T . B .) Washington , 7. Juni . (Reuter -Meldung .) Das
SchiffahrtZanrt meldet : Der englische Dampfer Har-
pathian (4588 Br .-R .-T .) wurde am Mittwoch torpediert
und sank. Die Besatzung ist gerettet.

(W . T . B .) Rotterdam , 9. Juni . Maasbode meldet:
Der amerikanische Dampfer 'O , B . Jennings
(10290 Br .-R .-T .) ist am 24 . Märtz an der englischen Küste
mit dein englischen Dampfer Wa >r Knight (7591
Br .R .-T .) zusammen ge st aßen.  Weiteres über das
Schicksal der Schiffe lwtrd nicht gemeldet . Der englische
Dampfer Basis (3223 Br .R .-T .) ist nach dem Zu¬
sammenstoß mit dem Dampfer M -argaux gesunke n . Ter
englische Dampfer Alcin -ous (6743 Br .R .-T .) ist
durch Zusammenstoß mit dem Dampfer Artemis schwer
beschädigt  worden . Der englische Dampfer
Anetor (6319 Br .R .-T .) ist , nachdem er im Mittelländi¬
schen Meer torpediert  worden ünar, ' schwer be-
fchäd i g t in den Hafen von Algier eingela -ufen . Der
engli s ch s Dampfer Demodocus (6689 Br .R .-T .)
ist schwer beschädigt  in Mälta eingelausen.

(W . T . B .) London , 9. Juni . (Reuter .) Am Sonn¬
tag kam in einem irischen Hafen ein im Sinken begriffener
Belfastetr Dampfer  mit drei Toten an Bord an -, der
durch ein deutsches Unterseeboot nach der Abreise aus einem
englischen Hafen torpediert  worden war.

(W . T . B .) Stockholm , 9. Juni . Stockholms Dagblad
meldet aus Christirmra : Gestern kamen 14 Mann von dem
schwedischen Barkschisf Anton  an , das aus der
Reise nach Westhartlepool mit einer Holzsadung bei Lindes-
na -es von einem deutschen U -Boot durch Brandbomben
versenkt  worden lvalr . Me Besatzung brachte 23 Stun¬
den im Boote zu . .

Aus dem Westen.
Bon den englischen Verlusten.

Rotterdam , 8. Juni . Die englischen Verluste im
Monat Mai  betragen nach amtlichen Angaben für die

Armee - an Loten , Verwundeten . Vermißten,
Gefangenen , Gestorbenen  ustv . 7695 Offiziere und
154939 Mann . Jm ' Januar  1918 beliefen sich die Verluste
ans 1483 Offiziere , 27 910 Mann , im Februar  657 Offi¬
ziere , 48 411 Mann , im März  1043 Offiziere , 10074 Mann,
im April  8896 Offiziere , 47 260 Mann . Die bekannt ge¬
gebenen Verluste der Flotte im Mai betragen 54 Offiziere,
339 Mann.

Die Beschießung von Paris.

(W . T . B .) Paris , 9. Juni . (Havas .) Die Be¬
schießung des Pariser Bezirks durch das weittragende
Geschütz wurde am Sonnabend fortgesetzt.

Französischer Bericht vom 8, Juni , nachmittags.
(W. T . B .) An der Aisnesront ziemlich starke Artilteric-

tätigkeit, besonders in der Gegend -von Faväwlles . Südöstlich non
Amblenh verbesserten die Franzosen wahrend -der Nacht ihre
Stellungen . Südlich des Ourcy setzten die Franzosen ihren Druck
fort und erzielten neue Fortschritte;- sie schoben ihre Linien bis
zu den westlichen Zugängen von Dammcwd und Chezy und mehr
als einen Kilometer nördlich von Nöuillh-Ia-Poterie vor und
machten etwa 80 Gefangene. Weiter südlich .griffen die Deut¬
schen zweimal die französischen Stellungen heftig an . An der
Front bei Bouresches und Le Thiolet brachen die Franzosen An¬
griffe des Feindes , welche schwere Verluste erlitten, ohne Vor¬
teile zu erzielen. Auf der übrigen Frönt War die Nacht ver¬
hältnismäßig ruhig.

Französischer Heeresbericht vom 8. Juni , abends.
(W. T. B.) Ziemlich lebhafter Artillerie-kampf bei Hangard

-en Santerre , zwischen Oise und Aisne und südlich von der Aisne.
Wir machten bei Neuillh und bei der Tonwarenfabrik von
Bussiares Fortschritte und drangen in das Fort Eloup ein. Der
Feind versuchte unsere gestern an der Front Chezy—Dammard
errungenen Vorteile sinzudämmen, indem er dort heftige Gegen-

mrgriffe machte. Unsere Truppen brachten aber alle Versuche
des Feindes , der -erhebliche Verluste erlitt , zum Scheitern. Wir
behielten alle unsere Gewinne . Der Dag war sonst überall
ruhig, '

Englischer Bericht vom 8. Juni , morgens.
(W. T. W.) In einem -gelungenen Stretfzug in der Nähe

-von Hulluch machten wir vergangene Nacht einige Gefangene.
Unsere -Patrouillen fügten dem Feinde im Abschnitt von Sora-
zelle ( ?) Verluste zu und erbeuteten 1 Maschinengewehr. Die
feindliche Artillerie war nördlich von Albert und südöstlich -von
Arras tätig.

Englischer Heeresbericht von : 8. Juni , abends.
(W. T. B.) Wir unternahmen' die letzte Stacht südlich von

Arras einen Vorstoß gegen feindliche Grüben und fügten ihrer
Besatzung Verluste zu. «-Am frühen Morgen führten französische
Truppen eine kleine Unternehmung östlich von Dickebuscherfolg¬
reich durchund machten dabei 47 -Gefangene.

Von den Valkanfroilteil.
! Französischer Orientbericht vom 7. Juni.

(W. T. B .) Am Butkowosee zerstreuten englische Truppen
eine bulgarische Erkun-dungsabteilung . An der Front bei Dajrcm
und Skra di Legen unterhielt die feindliche Artillerie ein un¬
unterbrochenes -Feuer aus unsere Stellungen und das Hinter¬
gelände. An der Cerna -und bei Monastir hinderte das schlechte
Wetter die Kampfhandlungen. _ ^

Aus dem preußischen Abgeordnctenhause . Das Plenum
des Abgeordnetenhauses beriet am Sonnabend das Kapitel
Kunst und Wissenschaft vom Kultusetat , beendete aber die Aus¬
sprache noch nicht , sondern vertagte sich auf Montag . Die
Debatte unterschied sich wesentlich von ähnlichen Erörterungen
früherer Jahre insofern , als diesmal muckerische Anschauungen
nicht zutage traten und als selbst die Redner der konservativ-
klerikalen Mehrheit nicht mehr die Forderung zu vertreten
wagten , die Kunst und Wissenschaft in den Menst politischer
oder religiöser Bestückungen zu stellen . — Zu der vierten Lesung
der Wahlrechtsvorlage , die am Dienstag beginnt , ist von dem
linken Flügel der Nation -alliberaten -der Antrag auf Wieder¬
herstellung des § 3 der Regierungsvorlage , d. h . aus Einfüh¬
rung des gleichen Wahlrechts , eingckracht worden . Weitete An¬
träge liegen nach nicht -vor , insbesondere hüllen sich -die Gegner

des gleichen ^ LahlrechtZ in tiefstes Schweigen , sie wollen mit
ihrem Kompromißantrag erst in letzter Sturze Herausrücken.
Alles , was darüber bisher in der Presse mitgeteilt worden ist,
beruht auf Vermutung.

Die Fortschrittler für die Auflösung des preußischen
Dreiklassenlandtages . Der Zentralausschuß der Fortschritt¬
lichen Volkspartei hat am Sonnabend und - Sonntag den
Mitgliedern Gelegenheit gegeben , sich mit den Führern des
Reichstages und Landtages auszuspirechen . Der Beratung,
am Sonntag wohnte der Stellvertreter des Reichskanzlers,
Exz . v. Payer , bei . Er dankte der Partei für das Ver¬
trauen , das -sie ihm für feine parlamentarische Tätigkeit , wie
-auch in seiner jetzigen amtlichen Stellung entgegen gebracht
habe . Er gab eine kmizs Schilderung seines jetzigen Arbeits¬
feldes und reihte daran einen UeberWck über die politische
Situation . Mit -der Einlösung des Versprechens über die
Gewährung des gleichen Wahlrechtes in -Preußen stehe und
falle er . Einstimmig wurde eine Entschließung angenom¬
men dahingehend , daß , wenn das preußische Abgeordneten¬
haus bei seinem Widerstand beharwe, ' ohne weitere Ver¬
zögerung seine Auslösung erfolgen müsse.

Me Behandlung in den Nervenlazaretten vor dem badi¬
schen Landtage . Scharfe Kritik an der Art der Behandlung
und den Zuständen in badischen Lazaretten wurde vorige
Woche im badischen Landtag geübt . In Baden befinden sich die
Lazaretts für nervenkranke Soldaten . Die Heilung wird mit
Starkstrom versucht, das Verfahren ist aber derart , daß mancher
licker seine Rente fahren läßt , als daß er sich dieser Behandlung
unterzieht . Gen . Strobel  kritisierte die herrschenden Ver¬
hältnisse . Der Zentrumsabgeordnete,Dr . Wirth  stellte fest,
daß vieles , was der Abg . Strobel ausgesührt 'habe , seine Rich¬
tigkeit habe. Die Methode der Behandlung der Kranken sei
-eine solche, -daß Fälle von Selbstmord vorgekommen seien, u-m
der Behandlung zn entgehen . Die alten Landsturinleute hätten
sich auch über die Art der Behandlung beschwert , die ihnen
durch junge Merzte und Schwestern zuteil geworden sei. Auch
er kenne Mille , in denen Soldaten auf ihre Renten vernichteten,
um den Qualen zu entgehen . Von einein Lazarette würden dis
Leute ohne Rücksicht auf ihren Zustand in eine Munitions¬
fabrik geschickt. Der Minister entgegnete , auch er sei „innerlich
empört " gewesen, als er die Behandlung eines Mannes erlebt
habe , der mit Eisernen : Kreuz und Verdienstrnsdaille ausge¬
zeichnet tvar ; er habe aber „die Einpöcung a-hgelegt " , nachdem
er den Erfolg gesehen. — In einer späteren Sitzung des Land¬
tags verlas dann der Minister ein Schreiben des Sanitätsamts
des 14. Armeekorps , in dem dieses Amt zugibt , -daß vier Falle
von Selbstmord vorgekommen sind. „Sie seien bödauerlich,
ließen sich aber nicht vermeiden ".

Der Hauptausschuß für Kriegerheimstätten , dem zurzeit
3612 Behörden und Organisationen angchören , hat am 8. Juni
eine aus dem ganzen Reich zahlteich besuchte Versammlung ao-
-gehalten, iy der er Gesetzentwürfe für ein deutsches Heinrstätten-
recht angenommen hat . Einstimmig wurde nach Referaten von
A. Damaschke, A. Pohlmann -Hohenaspe , Prof , von Beu -me-
Tübmgen , Geheimrat Professor Ermau -Münster Lu . -a.  fol¬
gende Entschließung angenommen : „Der Hauptausschuß für
Kriegerheimstätten begrüßt die Beschlüsse des Reichstags vom
10 . Mai d. I . zur Förderung des Wohnungswesens alswesent-
liche Schritte zur Erreichung der hohen Hoffnungen , dis der
Reichstag durch seinen KriegerheimstAtenbeschluß vom 24 . Mai
1916 geweckt hat . Er -spricht zugleich die dringende Erwartung
«us , daß -der Reichstag für Stadt und Land durch die Anmchme
des vom Hauptausschuß entworfenen Hsimstättengesetzes die
-Gewähr dafür schafft, daß nicht die öffentlichen Mittel nur zur
Erhöhung der Bodenpreise beitragen und die mit , ihrer Hilfe
-geschaffenen Heimstätten ihrem Zweck entfremdet werden ." .»

Freigabe von Marineangehörigen für industrielle Be¬
triebe .. Angehörige der Marine , die für private , oder staat¬
liche Betriebe freigegeben werden sollen , werden nicht mehr
beuirlaubt , sondern entlassen . Mit dem Tage der Entlas¬
sung werden sie Zivilpersonen , erhalten keinerlei mili¬
tärische Gebührnisse mehr und unterstehen nicht mehr den
Militärgesetzen . — Kommandierung zur Arbeit tritt mrr in
-A-usnahmesällen ein , wenn zwingende inilitärische Gründe
die Heranziehung zum Arbeitsdienst lrechtfertigen und
wenn voraussichtlich uur kurze Freigabe (bis zu 1'Z Mo¬
naten ) erfolgt . Mn Kommandierten soll grundsätzlich
dasselbe Einkommen ' gewährt werden , -das freie Arbeiter

Fsttrttetsir.

Dsv IrveVK.
Von Gustaf Hellström.

Deutsch von Werner Peter ' Larsen.
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Es vergingen oft viele Monate , ohne daß der Seiltänzer
und -der Zwerg sich getroffen hätten, denn Frankreich ist groß,
und an -allen Ecken und Enden gibt -es Jahrmärkte und Schau¬
stellungen der -verschiedensten Art. Schließlich, trennten sich ihre
Wege ganz, wie es schien für immer ; der Seiltänzer vecvvll-
kommnete sich mehr und mehr in feiner Kunst; er trat in immer
größeren Zirkussen -auf und eines T-agg»»stand er glücksstrahlend
am Ziel seiner Träume : er erhielt ^"ein Engagement nach
Paris . , '

Der Zwerg blieb inzwischen nach wie vor „der kleinste Zwerg
der Welt", rick sich in seinem Zelt die steisgefrorsnen Meder

.und holte in den Zwischenpausen Wein und Bier — nun aller¬
dings nicht allein für seinen Herrn, sondern auch für sich selbst,
denn er war früh zum Trinker geworden.

Eines Nachmittags, als der Seiltänzer zur gewohnten Zeit
in den Mrque Medrano kam, sagte einer seiner Kollegen zu
ihm:

„Jean , -da ist irgend so ein Zwerg gewesen, der dich ge¬
sucht hat."

Der Seiltänzer verstand sofort, um wen es sich handelte, und
obwohl er sonst durchaus kein Gefühlsmensch war, konnte er sich
einer leisen Melancholie nicht erwehren. Emile ! Zwerg ! So
lebte er also wirklich noch! Es war ihm in diesem Augenblick,
als müsse der -andere schon steinalt sein, wiewohl er doch genau
wußte, daß er nur um wenige Jahre älter war, als er selbst.
Aber die Vergangenheit lag ja in so weiter, -weiter Ferne-
Jean erinnerte sich an das letzte Mal , da sie sich getroffen hatten,
an den Tag, -da sie einander zum ersten Mal M Angesicht be¬
kennen, und seine ganze Kindheit stieg mit einem Schlage vor
ihm auf : das winzige Heim auf -dem -vierrädrigen Karren, das
Zelt, in dem -die Eltern und er austraten . . . der Mutter alte
himmelblaue Trikots mit den gelben Sternen -und dem Sammet-
gürtel . . . -die wunderliche Kiste vorne im Wagen, in der tief
unten ein mit Geldstückengefüllter Strumpf lag, und des Vaters
scharfe, heisere -Stimme draußen vor -dem Zelteingany : „Nur
herein, meine verehrten Damen und Herren, treten Sie nur ein!
Nur 3 Sous der Stehplatz . . die Vorstellung beginnt so¬

fort . . . Rur herein !" Und dann dazwischen das Bellen und
Dröhnen der Trommel, auf -die seine -Schwester aus Leibes¬
kräften losschlug . . . Sie war ein noch blutjunges Ding und
trug stets weiße , ewig schmutzigeTrikots, aber es fanden sich doch
schon fünfzehn-, sechsjzehrijährigeBengels , die sie -umkreisten, wie
die Fische einen ins Wasser gefallenen Brocken. Sie schwor aus
sie und oft, wenn sie des Mittags von der Arbeit kamen> be¬
nutzte Jean einen unbewachten Augenblick, um ihnen ein Mar
Rippenstöße zu versetzen. Mer dann eines Tages brauchte er sie
nicht länger abzufangen . Seine Schwester hatte aufgshört, auf
ihre Freunde zu schwören: sie -war spurlos verschwunden . . .

Eine um die -andere kamen die Erinnerungen gegangen . . .
Jean hätte gern den Zwerg getroffen ; es verlangte chn darnach,
-mit ihm von seiner -Kindheit zu reden und ihm zugleich auch zu
zeigen, wie weit er es in der Welt gebrächt hatte.

„Der Kerl war übrigens ganz zerlumpt," fügte der Kollege
nach einer Weile hinzu. „Er sah -geradezu schauderhaft aiuS — -
selbst für einen Zwerg . .

Diese Bemerkung stimmte Jean noch trauriger . Armer
Emile ! Nein, er war niemals -ein richtiger „Zwerg" gewesen,
was man -so einen „Zwerg" nennt ! -Er hätte nur irgend -ein
paar kleine Kunststückezu lernen brauchen, um schließlich ganz
nett verdienen zn können, wie oft hatte er ihm das nicht ge¬
predigt! Aber einzig und allein „Zwerg" M sein — jetzt, in
diesen Zeiten, wo die dümrksten Bauern schon Zwerge gesehen
haben, -das war eben unmöglich! Wer Emile hatte eben nie
etwas lernen -wollen ; es hatte ihm seit sicher besser zngssagt,
nach Wein und Bier zu springen!

Rach etwa 'einer Stunde erschien der Zwerg aufs neue. Er
war in der Tat -ganz zerlumpt, außerdem aber auch betrunken,
-und Jean genierte sich seiner ; er -hätte ihn um keinen Preis der
Welt in die Garderobe geführt, wo die Kollegen bereits ver¬
sammelt waren. Er trat mit ihm in iygend eine Rmnpelkammer,
deren Tür offen 'stand; -dort setzten sie sich neben einander auf
eine Kiste. Dem Zwerg schien dieser Aufenthalt allerdings wenig
znzufa-gen ; — er machte den Vorschlag, in die Wirtschaft an der
Ecke hinüberzug-shen, aber Jean lehnte ab; er trank nie . Uevin-
-gens hätte der Zwerg sich das selber denken können, denn wie soll
man denn in der Luft arbeiten können, wenn man Alkohol zn
sich nimmt ? .

„Wie hast du -denn überhaupt erfahren, daß ich hrer bm?
fragte Jean , noch niedergeschlagener als vorher. ,

„Ja , nu, zum Teufel , du bist doch jetzt -berühmt! Und ich
Lin -gerade -auf dem Jahrmarkt drunten am Boulevard Pasteur.
Wir haben da einen Ringkämpfer, Linien , ein wahrer Teufels¬
kerl, sage ich dir ; der hat mir ««zahlt, daß du hier seist. Und

da habe ich mir -gedacht, ich mutz doch wirklich mal hinaufgehen
und schauen, was du eigentlich treibst . . ."

„So hast -du also jetzt cm den Nachmittagen frei ?"
„Frei ? — bah, nur wenn ich gerade will ! Wir habän da

drunten nämlich noch einen anderen Zwerg, der ist dann der
kleinste von der Welt, wenn ich mal gerade nicht da bin."

Jean versuchtedas Gespräch auf die vielen alten Erinnerun¬
gen zu lenken, aber der Zwerg lehnte ab:

„Nein, laß uns nur nicht von all dem alten Kram da
reden . . . das führt ja doch zu nichts! Da schau her, was du
für einen feudalen Anzug hast . . . eine Bügelfalte in den
Hosen . . . Stiefel mit grauem Einsatz , . . allen Respekt, mein
Junge , du hast dich wirklich -gemacht!. . .

Er sah zu Jean mit einem aus Neid und Melancholie ge¬
mischten Lächeln -empor.

„Was machst du denn jetzt überhaupt mit all deinem vielen
Geld ?"

„Ich spare es. -Was soll ich weiter damit cmfcmgen? Oder
meinst du, ich kann die Geschichteda so in alle Ewigkeit weiter
-machen? Nein, ich spare, um mir eine Bar kaufen zu können.'

„Keine -dumme Idee !"
Und nach einer Weile:
„Aber Lucien sagt, du machst solche Tenfelskunststücke, daß

du dir jeden Abend das Genick brechen kannst. Zu was sparst
du dann -also eigentlich?"

„Weil es doch schließlich-auch sein könnte, daß ich mir -das
Genick nicht breche."

Der Seiltänzer sah den Zwerg lange an.
„Trinkst du viel , Emile ?"
„Je nun, was bleibt einem schließlichübrig - - . werde ein-

gsladen, verstehst du . . . Es finden sich immer Menschen, die
einen Zwerg einladen."

„Und was trinkst du dann ?"
„Absnith, natürlich! Ich -sage dir nur : hüte dich vor Picon!

Picon ist wirklich-das reine Gift ! Fang nur niemals an, Picon
zn trinken! Man wird nämlich mit der Zeit blödsinnig davon,
verstehst du . . . Ich kannte mal einen Seiltänzer , -Francois , der
trank auch Picon . Und der konnte trinken!- — also trinken,
sage ich dir! — nein , -das -hättest du '-wirklich mit ansehen
müssen - "

Es war für Jean Zeit, sichm^ ukleiden, und der Zwerg fragte,
ob er nicht dableiben und sich die Nummer anschau-en dürfe.

(Fortsetzung folgt .)



ars 8« gleichen Tätigkeit erhalten. Der Betrag der mili-
Kischen Gebührnisse ist in dem Lohn enthalten, her vom
Zeitgeber bezahlt wird. Wenn 'besondere Umstände es
rfordern , daß den Kommandierten von militärischer Seile
Serpflegung und Unterkunft gewährt wird, dann hat der
stnternchmer die Kosten dafür an die Marine zu bezahlen,
Es sie aber dem Kommandierten vom Lohn kürzen. Da-
gegen erhalten genesende Mannschaften, die zu lohnbringen,
/der Arbeit beurlaubt oder kommandiert sind, neben dem
/Arbeitslohn auch noch ihre militärische Löhnung. Ms in-
/die Betriebe der Marineverwaltung zur Arbeit Komman-
' dienten .« halten neben Unterkunft «und Verpflegung M

ihrer Löhnung Arbeitszulagen. Die Zeit der Entlassung
zur Arbeit in fremden Betrieben wird auf die Dienstzeit
nicht ungerechnet. - , , .

Schweden.
Die Reform des Gemernbewahlrechts. Der Regierungs¬

antrag auf Reform des Gemeindewahlrechts wurde in der Ersten
Kammer mit 70 gegen SO Stimmen ab gelehnt.  Die Zweite
Kammer nahm den Antrag mit 122 gegen 60 Stimmen an«

Rußland.
Die revolutionären Vorgänge . Der Vorsitzende des Sowjets

»er Kuban -Schw-arzme -er-Republik drahtet nach Kiew an die
russische Friedensdelegation , daß außer dem Vollzugsausschuß
der Volkskommissare im Kubangebiet keinerlei Regierung bestehe
und daß der einzige berechtigte Vertreter ,auf der Kieiwer Friedens¬
konferenz der Delegierte der allrussischen Sowjetrepublik sei, von
der die Kuban -Schwarzmeer -Sowjetrepublik ein Bestandteil sei.
— Kiewskaja Mhsl erfährt , daß die Erhebung der kosakischenBe¬
völkerung gegen die Bolschewiki im Kubaugebiet Fortschritte
macht. Die Kosaken begannen den Vormarsch von Temruk gegen
Anapa und Noworossijsk ; sie haben die Ufer des Flusses Kuban
erreicht . — Aus einem in Melitopol ausgefangenen bolschewisti¬
schen Funkspruch aus Taschkent nach Moskau geht hervor , daß die
Stellung der Sowjetregierung in Turkestcm stark erschüttert ist
infolge Hungersnot , Gholeraepidemie und Arbeitslosigkeit der
Bevölkerung . Der Taschkenter Sowjet fordert sofortige Verladung
von 'Getreide und zehn Millionen Rubel für die Ausgaben des
Sowjet . Die Bitte kann nicht erfüllt werden , da Turkestcm
augenblicklich von Großruhland durch die Truppen Dutows und
der Tschecho-Slowaken abgcschnitten ist.

Arrs Stadt irird Land.
Rüstringen, 10. Juni.

Bericht der HUfsdienstuieldestelle Rnstrittgeu»
Wilhelmshaven — Arbeitsnachweis für die Stadt
Rüstrinjgen und das angrenzende Wirtschaftsgebiet
— über die Lage des Arbeitsmarktes im Monat

Mai LS 18 .

Gegen den Vormonat hat sie sich wenig geändert. An¬
gebot und Nachfrage zeigen sich der Zeit entsprechendgut
belebt. Insgesamt wurden 1722 offene Stellen gemeldet,
661 suchten Arbeit, davon wurden 548 vermittelt . Mithin
fanden 83 Proz . aller Arbeitsuchenden Beschäftigung durch
Len Arbeitsnachweis. Im vorletzten Monat wurden 496
Stellen dm-ch den Arbeitsnachweis besetzt, gleich 78 Proz.
aller Arbeitssuchenden untergebracht. Auf die männliche
Zkbteilung kommen 1394 offene stellen , 392 Stellensuchende,
318 Vermittelungen ; aus die weiblicheAbteilung 328 offene
Stellen , 269 stellensuchende, 280 Vermittelungen.

Nach Arbeitsnachweisen getrennt haben nachzuweisen,
der ' städtische Arbeitsnachweis Rüstringen 1717 offene
Stellen , 666 Stellengesuche, 543 Vermittelungen, der städ¬
tische Arbeitsnachweis Wilhelmshaven 6 offene Stellen , 6
Stellenfuchende, 6 Vermittelungen. Der Arbeitsnachweis
des deutsch-evcmg. Frauenbundes in Wilhelmslxwen fi'nr
weibliche Hauspersonal hat keine Tätigkeit nachgöwiesen.
Weil er nur sehr wenig in Anspruch genommen wurde und
nicht existenzfähigwar , hat man ihn mit Ablauf des Monats
Mai ganz eingchen lassen. Hiermit ist eingetreten, was vor-
auszusehen war : der nach längerem Ruhen erst im März Ä.
-I . mit großen Hoffnungen und viel Reklame unter starker
Betonung der Bedürfmssrage angeblich in verbesserterForm
wieder « öffnete Arbeitsnachweis hat keine Daseinsberech¬
tigung Nachweisen können. Diese Tatsache beweist besser als
Worte es tun , wie dringend die Eigenart des .lokalen Ar-
'beitsmairktesdie vollständige Zentralisation der Arbeitsver¬
mittlung fordert, und das neben der Zentrale in Rüstringeu,
deren Träger die Stadt Rüstringen , die Kaiserliche Werft
und sämtlichein Wilhelmshaven und Rüstringen vorhande¬
nen Arbeitgeber- und Arbeiinchurewereini-gungen sind, wei¬
tere Vermittlungöstellen keine Taseinsmöglichkeit haben,
ferner soweit sie da sind zum Nachteil der Allgemeinheit
wirken müssen. Der weitaus größte Teil der von 'dem städ¬
tischen Arbeitsnachweis Wilhelmshaven und von dem nun¬
mehr eingegangenen Arbeitsnachweis des deutsch-evang.
Frauenbundes an die Hilfsdienstmeldestelleweitergeleiteten
Stellenangebote und Stellengesuche liegen dieser bereits
vor. Me Auftraggeber haben sich schon doch« unmittelbar
an die Hilfsdienstmeldestellegelwandt. Es handelt sich hier¬
bei meist um Aufträge, deren Erledigung bei dem heutigen
starken Mangel an Arbeitskräften bzlw. wegen zu weit ge¬
steckter Wünscheoder Nichtgenügen der gestellten Anforde¬
rungen in der gegebenen Zeit oder überhaupt nicht zu er¬
ledigen sind. Die Auftraggeber können sich hiermit nicht ab.
finden und wenden sich naturgemäß an sämtlichevorhande¬
nen Vermittlungsstellen zu gleicher Zeit . Also die Dezentra¬
lisation der lokalen Arbeitsvermittlung bleibt stets ein Rück-
stand, sie fordert doppelte Kosten und Arbeit und bringt nmc
ein Durcheinander.

Me Metallverarbeitung und Maschinen-
i n d u st r i e hat großen Mangel an Arbeitskräften, beson¬
ders an Facharbeitern. Ebenso das Vaugewerb s. Der
Holzindustrie  fehlen Bau- und Möbeltischl« , den. B e-
kleidungs-  und Reinigungsgawerbe Schneider, Schuh¬
macher und Friseure. Der Bedarf an Maschinisten und
Heizern  war nur zum Teil zu decken, desgleichender Be¬
darf an ungelernten Arbeitern für sonstige Lohn -
arbeit und häusliche Dienste.  Der Wechsel bei
vollwertigen Zivikarbeitern beschränktsich auf wenige Fälle.
Für den lokalen Arbeitsmarkt ist bei dem großen Mangel
an Arbeitskräften, namentlich an Facharbeitern, die zeit¬
weise und vorübergehende Beschäftigung von Militär-
Personen, die rn letzter Zeit erfreulicherweiseeinen größeren
Umfang annimNrt, ein bedeutender Ausgleich.

Auf dem weiblichen Arbeitsmarkt  ist der
Wechselvechältnismäßig größer als auf dem männlichen,
ganz abgesehen von den Einwirkungen des Hilfsdienst-
MschpS. M zeigt sich Lei den Urbeftepinnsn eine größere

Neigung zum Wechsel. Km großen und ganzen war hier?
ein Ausgleichvon Angebot und Nachfrage zu « zielen, d. h.
in den kriegswirtschaftlichen und gewerblichenBetrieben.
Der Mangel an Hauspersonal  besteht weiter, aus¬
genommen bessere Stützen und Köchinnen. An ungenügend
-ausg-ebildetem weiblichen Bureaupersonal und Anfängerin-
nen besteht seit langem ein großes Ueberangebot.

Me Lehrst eilen Vermittlung  hat 6 Vermitte¬
lungen nachzrrweis-en. Eine Anzahl Gewerbe, als Tischler,
Schneider, Schmiede, Zimmerer, Maurer, Maler, Klernpner,
Schiffbauer, konnte .den gewünschtenBedarf an Lehrlingen
zum Schulwechselbisher nicht decken, während zahlreiche
Jungens wegen Ueberfüllung vergebens auf ihre Einstel¬
lung als Mechaniker-, Schloss« -, Maschinenbausrlehrling
usw. warten und deshalb zunächst in -einem ungelernten
Berufe Arbeit aufnehmen mußten. Dies ist eine ungesunde
Erscheinung, die früher oder später lähmend auf die allge¬
meine Volkswirtschaft eiuwirken muß und auf die nicht oft
genug in der Oeffentlichkeithingewiesenwerden kann.

Von den Leuten der Gen esenden - Ko mp agnis
wurden 51 vermittelt , meistens Facharbeit« .

Gegenüber dem Vormonat hat sich die Lage des Ar¬
beits-Marktes nicht geändert.

Der Mangel an Fach- und ungelernten Arbeitern be¬
steht in der Industrie und im Handwerk unverändert weiter.

Auf dem Arbeitsmarkt für weibliche -Personen glichen
Angebot -und Nachfrage sich ungefähr aus , nur an Hausper-
sonal aller Art bestand nach wie vo-r Mangel.

In Oldenburg wurden 81 Lazarettinsassen und in
Rüstringen 61 Angehörige 'der Genesendenkompagnie Ver¬
mittelt.

Die Ausnahme des normalen Postverkehrs mit Rußland.
Nach Rußland werden fortan gewöhnliche und eingeschrie¬
bene offene Briefe und Postkarten des allgemeinen Verkehrs
und Gefangenenbri-efsendungen befördert. Die Sendungen
des allgemeinen Verkehrs sind nach den Gebührensätzendes
Weltpostvereins sreizumachen. Folgende Sprachen sind zu¬
gelassen: deutsch, russisch, kleinrussisch, polnisch, finnisch,
dänisch, englisch, französisch, holländisch, italienisch, nor¬
wegisch, schwedisch, spanisch und ungarisch.

Die Klein hau sAnSstelln ng in der Kunsthalle an der
Gökerstraße « freute sich an dem gestrigen ersten Besuchstag
eines starken Besuchs. Auch Lei den Marineangshörigen
zeigte sich für die Ausstellung ein reges Interesse. Wochen¬
täglich ist die Ausstellung von 4—9 Uhr nachmittags ge¬
öffnet. Karten sind u. a. auch in den Geschäftsstellen des
Bauarbeiterverbandes und des M-etalllrb eiterverbandes,. in
sämtlichen 'Verkaufsstellen des Konsum- -und Sparvereins
-und in unseren Geschäftsstellen Peterstraße und Ulmen¬
straße zu haben. - . .

Die Reischrotmarken werden vom 16. Juni ab auch in
ihrer Bewertung geändert. Wahrscheinlich werden sie um sin
Fünftel gekürzt werden, d. h. es dürsten 40 Gramm Brot ge¬
währt werden, wo bisher 60 Gramm gegeben wurden.

Verhaftet wurden am Sonnabend der Wirt R„ der
Haussohn B. und der Wirt T . Bei dem ersteren wurden
15 000 Meter Feldtelepho-ndraht beschlagnahmt, die « von
dem Haussohn B. angeblich für eine größere Zechschuld in
Pfand genommen hatte. B. will den Draht eines Morgens
in dein Hofeingang seines Vaters „gefunden" haben, wo- ihn
ein Kraftwagenführer B. mit Wissen des Wirts T . nachts
a-bgela-den -hatte. Inwieweit "die einzelnen an der Sache be¬
teiligt sind, wird die Untersuchung ergeben müssen. Me
Festgenommenenwurden einstweilen wieder auf fteien Fuß
gesetzt.

Ludendorff-Fcier. Man schreibt uns : Me Unternehmungen
zum Besten der Ludendorff-Spende sollen bekanntlich gewisser¬
maßen ihre Krönung in einer weihevollen Feier finden, die von
der Mar'inestationder Nordsee und den Stadtverwaltungen von
Wilhelmshaven und Rüstri-ngen gemeinschaftlichveranswltet
und mit der gleichen gewähltenVortragsfolgeam 26., 26. und
27. Juni , abends 8 Uhr, im Deutschen Lichkspi-elhause, Göker¬
straße 60, vor sich gehen wird. Die EmtritMartm sind bei den
Buchhandlungen Löhse(Roonstraße) und Jockusch(Gökerstraße)
vom Beginn der nächsten Woche an zu haben.-cm jeder Stelle ist
ein Pian des Saales ausgelegt. Im Hinblick auf den schönen
Zweck betragen an den beiden ersten Abenden die Preise für den

-ersten Platz 6 Mark, den zweiten Platz 3 Mark, den dritten Platz
1 Mark. Der dritte Abend ist vornehmlich der Jugend ge¬
widmet und wird zu einem billigen Einheitspreiseveranstaltet.
Das Orchester unter Dr. Maurers Leitung wird in einer Stärke
von 65 Mann das Vorspiel zu den Meistersingern, die Ouvertüre
zum Freischütz und den Kaisermarsch von Wagner zum Vortrag
bringen. Die Ansprache.halt an den beiden ersten Abenden
Major d. L. Mummenhoff, am dritten Abend Leutnant -d. R.
StudienassessorDr . Braß. Mes nähere mit dem Texte der
Chor- und Einzelgesänge ist aus der geschmacwollen Vortrags-
ordnung zu ersehen, die im Saale für 20 Pf . käuflich
sein wivd.

Die Schneiderwerkstattdes Kriegshilfsvereins, dis sogen.
Nöhstübe, .hat sichi-m Laufe der Zeit so entwickelt, daß sie am
Anfang dieses Monats aus dem kleinen Hintemckbäude der
Schule WilhelmshavenerStraße nach dem großen Vorder-
gebäude verlegt werden mußte. Dieses Gebäude -wurde von
der Schulverwaltung frei-gegeben. Der erste der beiden
Eingänge führt vom Schulhof aus zur städtischen Bekleidungs¬
stelle; der zweite zur Nähstubedes Hikfsvereins. Dieser Ver¬
ein hat bekanntlich das Bestrchen, möglichst vielen Krisger-
frauen und sonstigen unbemitteltenPersonen Beschäftigung zu
vermitteln. Arbeiten für die MarinÄ>ehörden und für Privai-
und Militärpersonen werden hier in den Hellen und geräumigen
Zimmern oder als Heimarbeit hergestllt. Zurzeit finden aus
diese Weise viele Frauen und Mädchen lohnende Beschäftigung.
In den Parterreräumen wird die Annahmeund Ausgabe der
Heimarbeit erledigt; in der ersten Etage befinden sich die Ar¬
beitsräume, in welchen die Näherinnen tätig sind, ferner die
Annahme- und Ausgabestelle-der Pridatsachenund Las Kontor.
Der Zuspruch, den sich die NähsiiLe des Hilfsversins durch
Privat- und Mi'litarpersonen erfreut, ist groß; daher wurde
auch der Umzug in die größeren Räume nötig. Das ist aber
auch ein Beweis dafür, wie notwendig diese Einrichtung für
die Bevölkerung, ist, für die hier beschädigte Kleidungsstücks
ausgebeßert oder gewendet werden.

.Auszeichnung.. Der Unteroffizier und Maschinengewehr-
ftihrer M. Gchrels, Sohn des BureauangestelltenH. Gehrels,
erhielt -das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Wilhelmshaven, 10. Juni.
Juwelen - und Goldankaufswoche. Nachdem in der vor

einig« Zeit srMHtsn Sitzung d«S Ausschusses für die in der

Zeit vom 16. bis 23. Juni 1918 in WikhelmAhavsttebenso
wie in allen anderen Bezirken -des Reiches zu veranstal¬
tende Juwelen - und Goldankaufswoche die Wahl der Mit¬
glieder des Arbeitsausschusses und der Vertrauensmänner
stattgefunden hatte, konnte in der gesteirn abend im Rat¬
hause unter dem Vorsitze des Herrn Bürgermeister Bartelt
abgehalteuen weiteren Besprechung'bereits das engere Pro¬
gramm für dis Veranstaltung festge'I-egt werden. Geplant
-ist neben- angemessen« Werbung durch die Presse und die
Schulen -eine Sammlung in den Häusern -der Stadt , für die
diese in Bezirke entsprechendder bestehenden allgemeinen
BürgervorsteherMahlbezirkseinteilung zerlegt ist. Für
jeden Bezirk sind einige Vertrauensmänner bestimmt, denen
wiederum ein bestimmt« Teil der Häuser zugöwiesen ist.
Jedem Helfer bezw. jeder .Helferin liegt die Sammlung in
bestimmten Teilen nach dieser Einteilung ob. Me Ver¬
trauensmänner , Helferinnen und Helfer werden zu ihrer
Legitimation besondere Ausweise d-Mch den Arbeitsausschuß
erhalten. Sie führen Listen üb« sofort abigölieferte und
über solche Juwelen - und Goldsachen, deren Ablieferung
durch die Besitzer sÄbst zugesagt ist. Dadurch soll erreicht
werden, daß diejenigen Besitzer solcher Sachen, deren Ab¬
lieferung -sie bisher nur aus Bequemlichkeit, Zeitmangel
oder andetren Gründen unterlassen haben, Gelegenheit ge¬
boten wird, die Stücke ohne persönliche Bemühung durch
unmittelbare Ueberg-abe an die Sammler abzusetzen. Per¬
sonen aber, die aus bestimmten Gründen Wert darauf legen,
dis in ihrem Besitze befindlichen Stücke persönlich bei der
Aükaufsstells abzülisfern oder von dieser durch einen be¬
sonderen Beauftragten zu bestimmter Zeit abhvlen zu
lassen, sollen bei dieser Gelegenheit festgestellt und in, ,den
Listen der Sammlerinnen und Sammler vermerkt weiden.
Für sofort abgMeferte Stücke erteilen die Sammler Emp¬
fangsbescheinigung. Die Stücke selbst werden in besondere
verschließbareBehälter gelegt und vor den Augin des Ab-
lieferndsn durch die Sammler oder auch durch den Ab-
liefernden selbst geschlossen und mit Inhaltsangabe , sowie
der .genauen Bezeichnung des Ablieferers versehen... Gegen
Abgabe der .Ablieferungsbescheinigung bei der städtischen
Sparkasse erfolgt sodann nach einigen. Tagen nach Ab¬
schätzung des Geldwertes der Stücke die Auszahlung des
Wertes in Geld. Es ist zu erwarten, daß es so auch hier
wie in anderen Städten gelingen wird , durch diese Veran¬
staltung der Reichsbankeinen beträchtlichenTeil Gold- und
Juwelen zuzuführen und so die Hebung des Kredits des
Reiches zu fördern. Alles Nähere .werden die in den näch¬
sten Tagen erscheinenden Bekanntmachungen und Aufrufe
ergeben. Schon heute aber sei an alle Kreil« der Ein¬
wohnerschaft der Stadt die herzliche und dtringende Bitte
gerichtet, bis dahin jeden auch nur ivgend entbehrlichen
Goldschmuck aus .Len Truhen und Kästen heworzusuchen
und zur Ablieferung bereit zu halten. Bezüglich, der für
die Ablieferung in Frage kommenden Juwelen sei noch er¬
wähnt, daß däsltt nnr größere Schmuckstücke im Mindest-
werts von 5M Mark und einzelne echte Steine in Frage
kommen, die einen Mindestwert von 200 Mark darstellen. —
Die gleiche Werbung wird auch in Rüstringen verunstaltet.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Weranstaltungen.
Das erste Rothe - Konzert  am Sonnabend in der

Elisenlust erfreute sich eines guten Besuchs. Dis SeebataillonS-
Kapelle leistete vorzügliches , und so konnten die Besucher voll be¬
friedigt den Garten verlassen, hatten sie doch einen genußreichen
Abend verlebt . Da sich der sehr gut gepflegte Garten der Elisen-
lust gerade zu großen Konzerten gut eignet , so findet nächsten
Sonnabend wieder ein Rothe -Konzert statt . _ i

?l«r» «rllsV Welt
Zwei Schutzleute als Einbrecher. Wegen gemeinschaft¬

lichen schweren Diebstahls verurteilte das 'Hamburger Land¬
gericht Len Schutzmann Suchow zu fünf Jahren Zuchthaus,.,den
Schutzmann Metksn zu vier Jahren Zuchthaus uüd d n Möbel-
transvortarbeiter Lindigkeitzu 15,Monaten Gefängnis. Das
Kleeblatt 'hat im Bezirk Hohenfelde, in dem die -Schutzleute öe-
dienste't waren, nachgÄvie'senermaßen19 EmbruchsdiKstähle
ausqeführt und Gcbrauchsgegenstände im Werte von vielen
tausend Mark entwendet. Das waren die richtigenOrdnungs¬
hüter!

Fünf Primaner wegen Eiubruchsdiebstahls vor Gericht.
Die Danßiger Strafstuumer verhandeltegegen fünf Primaner,
die während fünfviertel Jahren EinbruchsdiebsWlein Danzig
und in Langfuhr verübten. Der Wett der entwendeten Gegen¬
stände soll sich auf ungefähr 60 000 Mark belaufen. Grentzen-
berg wurde wegen 32 Diebstähle zu drei Jahren Gefängnis,
Hesse wegen 18 Diebstähle zu ein Jahr drei Monaten, Wohifing
wegen fünf Diebstähle zu sechs Monaten Gefängnis, Reinicke
wegen sechs Diebstählezu acht Monaten Gefängnis verurteilt.
Allen Angeklagten wurden mildernde Umstünde zugsbilltgt.
Wegen unbefugter Entziehung elektrischer Kraft erhielt jckwc
Angeklagte 16 Mark Geldstrafe. -

Hinrichtung eines Raubmörders . Der Tagelöhner
Ersenkoferaus Âugsburg, der wegen RaubmovlB an einem
71 Jahre alten Bauerngutbesitzer zum Tode v« urteilt wor¬
den war, ist in Augsburg hingerichtet worden.

Explosion in einer italienischen Munitionsfrabrik . Am
Sonnabend hat in der Pulverfabrik Castei Vollste in der
Provinz Mailand , wie die Agengia Stefani meldet, eine
Explosion stattgefuudeu, bei der 36 Menschen getötet und
100 v« letzt worden sind-. Dagegen ist der Materialschaden
sehr gering.

Brand im Arsenal von St . Louis. Wie dem Matin
aus Neuyork gemeldet 'wird, brach im Arsenal von St . Louis
am 2. Juni ein Brand aus , durch den hauptsächlich Militär-
ausrüstungsgegenstände zerstört wurden. Der Schaden soll
über sechs Millioen Dollar betragen.

LVettsHrVSHrtzeVfirKs.
Dienstag: Vorwiegendwolkig,, ziemlich warm, vielerorts

Regen. _ _

Dienstag den 11. Juni : 3.40 Uhr vorm., 3.60 Uhr -nachm.
Mittwochden 12. Juni : 4.26 Uhr vorm.. 4.30 Uhr nachm.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstrmgyn.



Bekanntmachung.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß jeder Zuzugvs« außerhalb, gleichviel, ob derselbe zum Zwecke der

Lauernden " oder nur vorübergehenden Wohnsitznahme er¬
folgt , binnen drei Tagen zu melden ist. Personen , welche
aus Rüstringen verziehen, d. h. welche in Rüstringen ihren
Wohnsitz endgültig aufgeben , sind drei Tage vor dem Fort»
zuge abzumelden . Die sich in Privatwohnungen aufhaltenden
MMärpersonen sind in derselben Weise an - und abzu¬
melden wie Zivilpersonen . In jedem Falls ist der Woh-
nungsgeber zur Meldung verpflichtet beim Fortzug aus
Rüstringen , außerdem der Verziehende selbst.

Übertretungen werden , soweit nicht eine höhere Strafe
angedroht ist, mit einer Ordnungsstrafe von 1—IS M .bestraft

Rüstringen , den 7. Juni 1918. j1672

vr . Köllerho ff.

Bekanntmachung.
Die Vorschriften für das Halten von Kost- Lind Quar¬

tiergängern werden hierdurch in Erinnerung gebracht . Es
wird darauf aufmerksam gemacht, daß , bevor Quartier¬gänger ausgenommenwerden, dem Stadtmagistrae
unter Angabe - er Zahl der anfznnehmende» Per¬sonen Anzeige zu erstatten ist, auch ist jede Vermin¬
derung und jede Vermehrung in dem Bestände der Quar¬
tiergänger zu melden. Beim Wohnungswechsel ist erneut
um Erlaubnis nachzusuchen. Ferner wird darauf - hinge,
wiesen, daß jeder Quartiergeber ein Exemplar der Vor¬
schriften auszuhängen und über die Quartiergänger eine
Liste zu führen hat , aus welcher er allmonatlich am ersten
einen Auszug dem Stadtmagistrat einreichen muß . Zu¬
widerhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu ISO Mk.,
an deren Stelle im Falle des Unvermögens entsprechende
Haftstrafe tritt , bestraft.

Die Vorschriften der Ministerialbekanntmachung vom2t. t . 1900, betr. das polizeilicheMeldewesen, werden hier¬durch nicht berührt.
Rüstringen , den 7. Juni 1918.

vr . Kellerhofs.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der

KartoffelbezugskarteL
für die Zeit vom 17. Juni bis 4. August 1918 für diejenigen
Verbraucher , welche ihr Essen in Volks- ünd Kriegsküchen,
Gast - und Speiseanstalten einnehmen , erfolgt schon jetzt in
der Kartoffelkartenstelle , Schule Tonndeich, Ecke Schul - und
Ulmenstraße im kleinen Schulgebäude ; und zwar gegen
Umtausch von Feld 7 der Kartoffelbezugskarte L.

Städtisches Kartoffel - und Gemüseamt
Rüstringen.

Betr. Ashlenliesmmg.
Die Kohlenhändler dürfen an diejenigen Haus¬

haltungen , die
bis zum 15 . Ruli

ihren Bedarf an Kohlen beziehen, auf die über 6 Zentner
lautenden Bezugsscheine Nr . 1 bis 5 ausnahms¬
weise  bis zu diesem Tage.

je 10 Zentner,
also statt 26 Zentner 60 Zentner zur Absieferung bringen.

Da die Heranschaffung von Zechenkoks, Briketts und
Anthraßit infolge des bekannten Wagenmangels auf
Schwierigkeiten stößt, kann der gesamte Bedarf in diesen
Sorten auf keinen Fall gedeckt werden . Die Beliefe¬
rung der Bezugsscheine wird deshalb in Steinkohlen er¬
folgen.

Soweit Koks für Zentralheizungen unbedingt be¬
nötigt wird , soll solcher mindestens zur Hälfte von der
hiesigen , Gasanstalt bezogen werden . Bahnkoks wird je
nach Eingang in Groß - und Brechkoks geliefert , und muß
entsprechend abgenommen werden.

Verweigerung angefahrener Kohlen- und Koks¬
mengen ist nicht statthaft . Wer angediente Brenn¬
materialien verweigert , dessen Karten gelten als beliefert.

GirtskstzleirstMe.

Bekanntmachung.
Ab Dienstag , den 11. d. Mts ., erhalten

5chwerftarbeiter's- Pfund Wurst
und Schwerarbeiter1. Pfund Wurst
aus Bezugskarte Nr . 1 der für die Zeit vom 13. 8. — 9. 6.
gültigen Schwer « bezw. Schwerstarbeiterkarten.

Inhaber von Werftausweisen erhalten ebenfalls '/i Pfd.
Wurst auf die Fleischzulagekarte für die Zeit vom 13. S.—9. 6.

Der Verkauf erfolgt in sämtlichen hiesigen Schlächter¬
läden . s1681

Wilhelmshaven , den 10. Juni 1918.
Stcidtisetzes LeL »e »rs »irrttel « ii »t.

WrOMemg.
Vom 10. Juni 1918 werden die Werktagszüge Nr. 612

Barel —Vockhorn, und Nr . 623 Bockhorn—Varel , nach und
von Zetel durchgeführt und in folgendem Fahrplan gefahren:

Pz . Nr . 612:
Varel ab 4.22 nachmittags,
Langendamm ab 4.28 nachmittags,
Bargstede ab 4.38 nachmittags,.
Rahlmg ab 4.44 nachmittags,
Kranenkamp ab 4.49 nachmittags,
Bockhorn ab 8.03 nachmittags,
Zetel an 8.10 nachmittags,

Pz . Nr . 623:
Zetel ab 5.18 nachmittags,
Bockhorn an 8.28 nachmittags,

ab 5.28 nachmittags,
weiter wie bisher.

Grstzherzogliche EiserrHahndrrektion.

Oxorsttou -Oastspisls Mstropoltbsatsr Lola
Oirsktiou Lurt Uruok . 1676

jVjontsA Zen 10. Zuni 1918
absuds 8 Hör ruur Iststsn Mals:

vte Königin tlerLM.
vienstsx ^en 11. Züni 1918

rmw ersten Mals:

ver klMige Maüu.
Operette ill 3 Wirten v̂ou dakob ^ u . lopxsobütr !.Musik voll I,srvill.

Mit Herr » Otto Look  als 6ast.

Vorverkauf vo» 10 bis 1 Obr und voll 6 Obr
naokwittaZs all. — Tbsatsr -ksrusproebsr dir . 27.

lVlitt v̂ock äen 12. Zuni 1918
llaobmittaZs 4 Ilbr:

VVokltslixlreils - Vorstellung 2 u Ounsten
<Ier l-uäsndlvrkk - Lpencls unter ck. krotsktorat

Ibrsr LxusUsiw prsu kuclenclorkk

ver lustige IWM.

Mgs-MWHrts-SMe
in*

Dienstag , den 11 . Jnni 1018
abends « .18 Uhr:

DieLichkstWltzc«
Schauspiel in 4 Aufzügen von Mar Dreysr.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Vismarckstratze.

AiiMeihkii
gesucht auf mündelsichere
erste Hypothekenper bald2Ml 12mMark

1MÜ5W Mark
1MI SW Mark

zu 8°/» Zinsen . Näheres
^kostenfrei durch

Auktionator Me
Marktstr . 63. I.

Schönes

Zinshaus
auf preußischem Gebiet,
angenehme Wohnlage,
preiswert bei mäßiger
Anzahlung zu verkaufen.
Hypotheken auf lange
Jahre fest. Auskunft
kostenfrei durchMtismtmMe

Marktstr . 63,1.

Sechzfamilien-
wohiihailr

in unmittelbarer Nähe
des neuen Bahnhofes
preiswert zu verkaufen.
Gute Verzinsung,mäßige
Anzahlung . sl520

Auktionator Witte
Marktstr . 63, p.

M.
pärdsrer unä ckein.

Wssclisnstsll
kitrtringsn, ?ets rrtrssss 59

s -tisss
ffVMM

WmiMm
mit Vor - und Hinter¬
garten , Centralheizung
und allen modernen
Einrichtungen preiswert
zu verkaufen . s1518

Auktionator Witte
Marktstr . 63. I.

pzs ^/zkĉ ez' azzc/ Z-zÄzzMẑez-'
5/n fsr ' k/c/r /

m/7/eL/em mai^ or/mc/b. / >/azze
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öz/zzp zz. C/zz-ac/z/ŝ z-ŝ ,
zzszz, Lzzô /zẑ z-zzzzA fem/,
z/opps//s zz.
^azzz/s/^ ozm̂ oozzz/sz?̂ —
-7<?zz/̂c/?<? zzzzc/ szzp'/ẑ cHs —

^7ö/.// .'L't7̂ özẑ z'sz- sz?,/fzzz7z/-
^z -//7, Mr50tbms/?L<7/-/-e/-
öszẑ zemc/z/sz/szzeL'z/̂ /ems^,
^ kszzovz-ap^zal'^ zzös/räszZ-ez'
zzzzz/

^ez7zzzz§ z^ /zzzz//.§§/ >/-.
^7zzms/z/§ . sröskszz m/7/aw

/ —L ö//zz-, zzSszzzzlr§—S km?-
fa//^ /' ^ ozzzzzzäszzzz!̂ , ^ ozzzz-

kzzAzzzzz- 70- / k/̂ z-.
lfozzzzL/z-./^ , /. § ./.
Zfooz?- zz.^ ZẐSL/Z-.

K
aufe fortwährend
neue u.gebrauch¬
te Möbet,Betten,
sowie ganzeHans-
stände u . zahle die
höchsten Preise.
W .Koch, Wilhelms¬
haven . Str .86s1329

Telephon 9 84.

Wer tMI
Stiefel Nr. 41 schwarzeein.

Bremer Straße 23, III l.
Meue derbe Herren -Arbeits-
/I Schnürschuhe m. Doppel¬
sohlen 43 gegen 42 leichte zu
vertauschen. Peterstr .80, II l.

W ÄMNK

EEEE!
ks!KtE

EEtZt
EI

Mild -VM
im Wkkfispsissdsus 6öksr8tr.
am Vonner8tag risn 13. .luni er.

ubsucks 8.18 Hür : 1687

Ml ck»stuft».
keäner : Herr Oberlsutn. 8eliropp.
Der ^ .dsllck ist nur kür IVortkallgsbörigs

Ullck cksrsll VamilisllwltAlisclsr so v̂is Lsamtsllllck Urbsitor äsr übriASv Marillsbotriobs

bsstiwmt . Ois glallrvolls Lsckllsrgabs äss
Vortragslläsll siobork allsv Lssnobsru oillsu
Ksllussrsioboll 'zlbonck. Eintritt trei.

^Verkt - ^ VotMkrtsverem.

Hr « » tvr
Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

Zerrte
und folgende Tage:

Operette in drei Akten
von Arnold und Vach.

Musik von Gilbert.

Rauche«  streng
verboten.

N U» M!W
Ortsgruppe Wilhelmshaoen-

Nüstringen.
Dienstag , den 11. d. M-,

abends 8V-, Uhr:

Frrmtlljgt Zvnimhr Kißrirre».
Uebung Dienstag den 11. 2uni 1918, abends 8.30 Uhr,

Elisenlust.
Spielleute : Montag , 10. Juni 1918, 8.30 Uhr abends,Turnhalle an der Wallstraße.

bei Rath,  Ecke Grenz - und
Vörsenstraße.

1673j Der Vorstand.

MkWtlM Hk«
Siebethsbnrg, Störtebecker- n. Edo-Wiesnken-Str.

vrM« Wl.
- Täglich -

2 Delrrrvavss

' und das große

SpezialMtenprogranun!
Anfang B Uhr.

I ' oöes - ^ nxeixe.
Usllts worZSll 11 Vs Hör slltseblist llaoü

lävKsrsw ltsicksll sankt rmä ruliix unssrs
lisds Lebwsstsr , LobveäAoiill ullck Bavts

I r̂aulLea LLeLriers
im 72. Itsbollszaürs.

IlüstrillASll , äs » 8. luni 1918.
Die trausrncksn ^ llAsböriASn:

Vrs.n Lcdmiftt 'VVv., Atzb. Sisillörs
O. Hanssen u»ä I 'rau , Zsd . Ziswsrs
krau Ziemers IVrv., Zsb . IVaUsnstsill

nebst ^ .llZsööriASll.
Ois LosräiAunA ünckst am Mitwvoeb den

12. <l . M., naobm . 2 Hör, .vorn Irausrbauss,
Lörsonstrasso 107, aus statt . 1674

vr . >Ve8lpksl
krausnarst .j 1678

kür die überaus vislsu Lsvzsiss lisksvollsr
Poilllabws sorvis kür dis trostrslebsn IVorts
dos Usrrll kastors Or . Türnau am 8arAS
ullssros lisbsll Llltseblaksnoll saZsu vzir un-
sorsll borrdiobstsll Dank . 1679

Milbolwsbavoll , don 10. -luni 1918.prau>Vi1vve tteins
uobst Lilldoru.

stiiSt llSll MM»
niit meinem

erlaubnis¬
freiem Ori-
ginal -Spiral-
federreifen

7,78, Holz¬
reifen 6,25,
la . Hanftan-
reifen 17,50,
Elfenring 11,

Elastischer Feder - Holzreifen
13 ^ alle per Stück. Kann
jeder auf jede Felge auf-
legen . Umtauschgestattet , also
kein Risiko Tausende geliefert
Wiederverkäufer Rabatt.

Saklawv , Berlin 385/180
s1640 Weinmeisterstr . 4. «

Aurweirbilder
am schnellsten und billigsten
Bremer Str . 25, Hinterhaus.
00 <><>0 <><><><><><>0 <><><>H<>

vieärick Ommen

^rieäa Ommen
Asb. Vablbriuk

-k- Kriex8xstrsu1 . - s-
Ibbsllbürsu in IVssttalsa

10. dum 1918.

ävo  Lonnüftsnä vsrsburft iniolZs eins» IInAlllostsfuftsv
uvssr lieber ^.rbsitsboilsAS

tteiniM ltorSer
^.Iter von 52 Fabrsn. Derselbe vznr uns stets sin treuer

Mi tarbeiter unä rvsräsnrvir sein Zünften Iren in Dkrsn baltsn.
^Vilbelmsbavev, äen 10. Funi 1918. 1683

Die Arbeiter UQÜ ^ rkeiierinnen

cier kroviaiil - I ^ LZarLQ-

Ver̂vLllurLZ.
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Beilage.
82. Jahrg' Nr. 134. PMeutschesLolksblaü Dienstag,

-en 11. Juni 1918.

öÄSÄ» j«RML« ME « !WM»»

Rekchskag.
170 . Sitzung . Sonnabend , den 5. Juni ISIS,

11 U h r.
Am BundeSratstisch : bon Payer , Wallraf.
Die Sitzung beginnt mit der

Wahl -es PräMenten unS Sreksr vkzepcäsi-enten.
Zum Präsidenten wird der Abg. Fehrenbach durch Stimmzettel

gewählt . Abgegeben wurden 280 Zettel , davon ist einer ungültig.
Der Mg . Fehrenbach erhält 270 Stimme », Dr . Herzfeld (U. Soz .'),
Werner -Hersfeld (D . Frakt .) und Erzberger (Z.) je eine, 6 Stimm¬
zettel find unbeschrieben.

Präsident Fehrenbach
nimmt auf dem Präsidentenstuhl Platz und ergreift das Wort zu
folgender Ansprache:

Sie haben mich in einer so stattlichen Stimmeneinheit zum
Präsidenten dieses Hauses gewählt , daß mein Gefühl der Dankbar¬
keit für das darin zum Ausdruckkommende Vertraue » unbegrenzt ist.
Unbegrenzt ist aber auch das Gefühl der Verantwortung . Den ersten
Dank erstatte ich den beiden Vizepräsidenten, die seit der Erkran¬
kung unseres leider Heimgegangenen früheren Präsidenten die
Geschäfte dieses Hauses in mustergültiger Weise verwaltet haben.
(Beifall .) Von meiner Fraktion nehme ich auch bon dieser Stell«
aus bewegtem Herzen Abschied. (Beifall im Zentrum .) Der Geist
unter Kaempf, der Geist des 4. A»gust, das gelobe ich, wird auch
fernerhin in diesem Hause walten . (Lebhafter Beifall .) Nach einer
kurzen Wertschätzung der persönlichen Eigenschaften des Verstorbenen
Präsidenten fährt Fehrenbach fort:

Gerechtigkeit und Wohlwollen — die Leitsterne jedes Präsidenten
— werden auch für mich maßgebend sein. Unser allgemeiner sehn¬
lichster Wunsch geht allerdings dahin, daß meinem Regiment eins
möglichst kurze Dauer  beschicken sein möge. (Heiterer Bei¬
fall .) Es ist etwas Schönes um ein freies selbstbewußtes Wort und
dieser Platz (auf die Rednertribüne zeigend) soll nach unseremWillen eins

gesicherte Stätte für ein freies Wort
sein und bleiben . (Beifall .) Politische Tagesfragen auch während
des Krieges verlangen eine klare und bestimmte Stellungnahme.
Die Entwicklung unseres Reiches in außen - und innerpolitischer Be¬
ziehung muß hier klar und deutlich zum Ausdruck kommen. (Zu¬
stimmung .) Aber ich bitte nicht zu vergessen, daß dieser Platz die
erste Redekanzel im Deutschen Reiche ist, und daß gegen die
Würde  dieser ersten Redekanzel nicht verstoßen  werden darf.
Alle Ausführungen , und mögen sie noch so rücksichtslossein, müssen
immer getragen werden vom Interesse des Vaterlandes.
(Lebhafter allseitiger Beifall .) Das freie Wort ist auch ein ver¬
antwortungsvolles  Wort . Uns steht nur das Wort zur
Verfügung . Draußen steht die Tat,  die Tat an der Front.
Da steht seit einem Vierteljahr unser unvergleichliches
Heer  in seinem ungeheuersten Kampfe. Ihm soll auch
der erste Gruß und der herzlichste des neuen Präsidenten
gewidmet sein. (Stürmischer Beifall .) Aber auch in der Heimat
vollzieht sich die Tat . Die großen Lasten und Entbehrungen
werden mit staunenswerter Geduld getragen , und eine Arbeit häuft
sich im deutschen Volks auf, zum Teil von beinahe Arbeitsunfähigen
vollbracht, die das Staunen der ganzen Menschheit erregen muß.
In keinem deutschen Hause fehlt fast die Heldenmutter mehr , der
nicht ihr Teuerstes von den Kameraden auf feindlicher Erde zur

ewigen Ruhe gebeitet wurde . (Bewegung .) Dieser Geist des
Heldentums , des Opfermuts , muß sich auch in den Ver¬
handlungen dieses Hauses widerspiegeln. — Der ideale
Schwung der ersten Kriegs monate konnte nicht
während der ganzen Dauer  dieses Krieges an-
halten , weder im Volke noch bei uns , der Volksvertretung . Aber
ich glaube es doch aussprechen zu dürfen : Der deutsche Reichstag
kam, mit Genugtuung ans die Jahre des Krieges und seine Tätig¬
keit in dieser Zeit zurückblicken. Der deutsche Reichstag hat sich
immer bereit gefunden, dem Reiche die Mittel zur Verfügung zu
stellen, die es brauchte, und gerade in unseren Tagen ist er doppelt
angestrengt , neue Steuerquellen zu erschaffen, um den Krieg zu einem
glücklichenEnde zu führen und den Nebergang zum Frieden zu
sichern. (Beifall .)

Wir stehen, wie es scheint,
vor dem gigantischen Höhepunkt

unseres Krieges . Clemenceau bezeichnet die Luge als furchtbar
ernst , aber er hofft auf die Amerikaner.  Wir und unsere
Verbündeten vertrauen »eben dem Schutze des Allerhöchsten auf oie
unüberwindliche Kraft unseres deutschen Heeres , und auf die un¬
bezwingbare Ausdauer unseres Volkes. (Beifall .) Eine Armee,
die die größten europäischen Heere, gestärkt durch kanadische, austra¬
lische usw. Streitkräfte , niedergoworfen hat , wird nicht vor dem
Heere zurückschrccken, das etwa die Vereinigten Staaten noch gegen
uns herübersenden werden . (Sehr gut ! und stürmischer Beifall .)
Wenn es die Franzosen gelüstet , den noch nnverwüsteten Teil ihres
schönen Frankreichs auch noch i» ein Kampf- und Trümmerfeld ver¬
wandelt zu sehen — di« Verantwortung trifft die drüben im fran¬
zösischen Lande. Mit ungebrochener Kraft als Eckehardt unseres
ganzen deutschen Volkes wollen wir in diesem schwersten und
hoffentlich letzten Kampf in diesem ungeheuren -Kriege hineingehen
und an die Arbeit unserer nächsten Wochen Herangehen. (Lebhafter
Beifall .) — Wir schreiten nunmehr zur Wahl der Vizepräsidenten.

Abg. Paasche legt sein Amt als erster Vizepräsident nieder.
Aus Antrag des Abg. Stresemann (natl .) wird die Wahl der

drei Vizepräsidenten in einer  Wahlhandlung vorgenommen . —
Es werden abgegeben 269 Stimmzettel : davon sind zwei unbe¬
schrieben, eine Reihe von Stimmen hat sich zersplittert . Ge¬
wählt  Verden die Abgg. Dove (Vp.) mit 2K2 <Aimmen , Schcide-
man » (Soz .) mit 194 Stimmen , Dr . Paasche (nail .) mit 187 Stim¬
men. Die Gewählten nehmen die Wahl an.

Bei der folgenden zweiten Lesung des Etats deS
Neichsamt öes Inner»

führt Vizepräsident Scheidemann  zunächst den Vorsitz.
Abg. Dr . Bell (Z.) : Besonders wichtig ist das Bevölke¬

rung  s p r o b l e m. Ich erwarte , daß der Staatssekretär dazu
Stellung nimmt . Ebenso erwarten wir , daß der Staatssekretär
sich über die Entschädigungen für Fliegerschäden
äußert ; amtliche Aufklärung wäre auch erforderlich über die
Leistungen der Lieferungsverbände auf dem Gebiete der Fa¬
milie  n u n t e r st ü tzu n g der eingetretenen Mannschaften , Der
von den 1l, Soz . gestellte Antrag , diese Unterstützung um 5 M . zu
erhöhen, wird in dieser Allgemeinheit insbesondere für ländliche
Bezirke nicht überall für notwendig gehalten . Redner fordert weiter
Maßnahmen gegen den Verkauf von hervorragenden Kunstwerken
in das Ausland und führt schließlich Beschwerde über zu geringe
Berücksichtigung von Katholiken bei Besetzung höherer Stellen in
den Reichsämtern . (Bravo ! im Zentrum .)

Staatssekretär Wallraf : Es kommt niemals ein Ausfuhrverbot
von Werken lebender  Künstler in Frage . Gegen den Vorschlag
einer Inventarisierung bestehen die Bedenken, daß es dann un¬

möglich sein würde, wertvolle Kunstwerke auSdem Auslands
nach Deutschland zu bringen . — Der Ersatz von Sachschäden durch
Flieger erfolgt von jetzt ab durch die Einzelstaaten . Das Reich
muß diese Kosten den Eiyzelstaaten ersetzen, lieber den Ersatz von
Flicgerschäden an Leib und Leben schweben noch Verhandlungen . —
Für die Anstellung von Beamten entscheidet allein die Tüchtigkeit,
nicht die K o n f e s s i o n.

Abg. Schulz (Soz.) :
Die Klagen des Abg. Bell sind heute nicht mehr berechtigt in

der Zeit , wo wir einen Katholiken zum Reichskanzler und zum
preußischen Justizminister haben und soeben einmütig einen Katho¬
liken zum Reichstagspräsidentcn gewählt haben. Durch den Krieg
hat die Frauen frage  besondere Bedeutung bekommen. Man
sollte daher endlich den Frauen die volle Gleichberechti¬
gung  gewähren .' — In der inneren Politik sollte endlich

der alte Polizei - und Bureaukratengeist
des Mißtrauens , der Verfolgung ausgeräumt werden . Sehr zu
kurz gekommen ist bisher im Reichstag die Kulturpolitik.
Das Gesundheitsamt allerdings hat sich manche Verdienste um die
Gesundheitsverhältnie im Reich erworben . Wir sind zur Mitarbeit
auf dem Gebiete der Bevölkerungspolitik bereit, -wollen aber nicht,
daß muckerische Sittlichkeitsbestrebungen  damit
verknüpft werden . Ganz verfehlt ist der Versuch, eine Art
Geburtenzwang einzuführen . Das ist ein unerhörter Ein¬
griff  i n d i e f r e i e S e l b st b e st i m m u n g der Frauen . (Sehr
wahr ! b. d. Soz .) In dem Rstchsgesundheitsamt haben wir ein
Reichsamt für körperliche Gesundheit . Für die Geisteskultur
suchen wir im Etat vergeblich nach einer zentralen Grundlage.
Sie hätte große Aufgaben zu erfüllen . Ich erinnere nur an die
schweren Schädigungen des Schulbetriebes  durch
den Krieg . Das geistige Niveau des Volkes wird dadurch ernie¬
drigt.  Unsere Lehrlingsausbildung  mutz ganz aus
neue Grundlagen gestellt werden . Es ist die Pflicht des Reiches,
für die Abhilfe der aus dem Krieg entstehenden Schwierigkeiten zu
sorgen. Wir müssen uns über alle Parteien hinweg zu gemein¬
samer Arbeit in der Jugendfürsorge  zusammen»
sinden . Die öffentliche Jugendpflege muß freigehalten werden von
Weltanschauungstendenzen , andererseits kann aber auch verlangt
werden , daß die konfessionelle, sozialistische und andere Jugend¬
bewegungen unbehelligt von staatlicher Bevormun¬
dung  ihren Weg gehen können. Neuerdings werden bei uns

Volkshochschulennach dänischem Muster
propagiert . Sie sind unserer lebhaftesten Unterstützung wert . Auch
das Kino und das Theater  müssen zu wertvollen Stätten der
Volksbildung gemacht werden . Das Kino hat außerordentlich
hohe Kuliurmöglichkeiien . Viel erörtert werden die Probleme der
Schulreform . Die Initiative auf diesem Gebiete soll natürlich nicht
unterbunden werden . Die Zentrale des Reiches aber , die ich
wünsche, sollte alles prüfen und das Beste behalten . Möge das
Reichsamt des Innern sich jetzt nach der Teilung energisch dieser
Positiven Kulturarbeit widmen . (Lebh. Beifall b. d. Soz .)

Abg. Kreth (k.) : Wenn dem Reiche alle Kulturverpflichtungen
auferlegt werden sollen, was bleibt dann den Einzelstaaten übrig ?:
Die Entschädigung für die Ostpreußen ist zu gering.

Abg. Fischbeck(Vp.) tritt für die Schaffung einer EinheitS»
stenographieein;  es sollte der zwischen der GabelÄberger und
Stolze -Schule vereinbarte Entwurf angenommen werden.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Montag
2 Uhr. . .

Schluß 8 Uhr . " ' '

LerrilLeLsir.
Die iin LLerrnpf.

Von Art .-Maat P o l i cke - Zeebrügge.
(Schluß .)

Es War Zeit , daß die zur Landun -gsabwehr abgeteilten Leute
wieder zurückkamen.

Längst schon war jede Hand zur Bedienung der Geschütze
hercmgeholt worden . Schweißtriefend , vom Pulverdampf ge¬
schwärzt, mit verbissener Wut arbeiteten alle — vom Batterie-
kammandeür bis zum jüngsten Mann — an den Geschützen, um
die Batterie im Feuer zu halten . Es gab kein Standpersonal
mehr , keine Zugführer , keine Telephonisten . Jeder war nur noch
,Bedienungsnummer , mit äußerster Anstrengung darauf be¬
dacht, aus den Rohren herauszuholen , was unter diesen Ver¬
hältnissen -möglich war.

Die Munttionsmänner schufteten für zwei, damit nur jede
gesparte Kraft dem Geschütze zugute kam!

. „Geschützweise!" lautete der Richtbefehl.
Jetzt galt es zu zeigen , ob die jahrelange , mühsame , oft

verwünschte Kleinarbeit der artilleristischen Durchbildung jedem
einzelnen Manne die erforderliche Feuerdisziplin in die Knochen
gebracht Hatte.

Drei Motorboote versuchen im Scheine der Lsuchtgranatcn,
in den Hafen einzu- ringen . Feuer bricht -aus den Rohren und
deckt die Boote ein . Das vorderste sackt ab, die beiden andern
verschwinden im Nebel.

Inzwischen halben die Dünenbatterien voll in das Gefecht
eingegriffen . Wo sie im Nebel kein Ziel finden , legen sie Leucht¬
geschosse über den Hafen und Sperrfeuer aus allen Kalibern vor
die Einfahrt.

Da brechen drei kleine Kreuzer mit voller Fahrt durch die
Feuersperre.

„Geschütze kehrt !" — Schieber und Aufsatz plus -minus Null.
Jeder Schutz sitzt auf dieser Entfernung . Im Feuerscheine des
Abschusses sehen die Geschützführer den Aufschlag am Ziel.

Da blitzen auch von Feindesseite die Rohre auf . Heulend
fahren die englischen 16,2-Zentimeter -Geschosse gegen die
Batterie.

Dazwischen jagen Schnellboote durch Len Hafen und be¬
streichen mit ihren Maschinengewehren und -kcmonen die Mole.

Ein neues Ziel!
Der kleine Kreuzer sucht den Rest der Landungstruppen aus

dem Feuerbereiche zu bringen . Neben ihm zwei Fahrzeuge , voll¬
gestopft mit Menschen.

Die ersten Salven bringen den einen Transporter zum
Sinken . Die nächsten packen den Kreuzer , reißen ihm die Seite
auf , daß sich das Stahldeck klaffend nach oben biegt . Leucht¬
spurgeschosse tanzen dazwischen. Dann nebeln sich beide ein und
verschwinden.

Ströme von Mut müssen dort geflossen sein.
Mehrere Motorboote tauchen im Feuerbereich der Batterie

auf , zwei werden versenkt.
Dann richten sich die Rohre von neuem in bas Hafen-

innere , wo zwei Motorboote die überlebende Mannschaft der ver¬
senkten Kreuzer zu bergen versuchen. Es gelingt ihnen zu¬
nächst, trotz des Feuers den Leuchtturm zu passieren . Die Ge¬
schütze folgen ihnen . Kaum kommen sie wieder in Sicht , faßt
sie das Feuer der Batterie . Beide werden erledigt . Die - ge¬
schleimten Boote treiben vor der Mole.

Ein feindlicher Zerstörer , der im Nebel austaucht , wird be¬
schossenund dreht ab.

Plötzlich jagt mit anerkennenswertem Schneid -in feind¬
licher Zerstörer in den Hafen . Er will einen letzten Versuch
machen, die Ueberlcbenden der Sperrkähne zu retten . Er läuft
direkt in das Feiler der Batterie , dreht ab und feuert im Ab¬
drehen einen Torpedo gegen die Batterie . Der Geschützführer
des einen Geschützes, durch Maschinengewehrschüsse verwundet,
schleppt sich fort . Ein anderer Maat springt auf den Richtsitz.
Da fliegt der Torpedo aus . Gleichzeitig krepiert eine Granate
hart nöben dem Geschütz, den Maaten und einen Mann mit in
den Tod reißend.

Ein neuer Geschützführer tritt cm seine Stelle . Jetzt rafft
der Stand die Batterie zu geleitetein Feuer zusammen . Ver¬
geblich versucht der Zerstörer nach See zu entkommen . Salve
auf Salve bohrt sich in seine Seite . Mit dem Bug zuerst fährt
er in die Tiefe.

„Hurra !" — Die Batterie hatte 'ihre Schuldigkeit getan.
Selbst die Rovolverkanone auf dem Sperrprahm , von einem
Obermatrosen -Artilleristen geleitet , hat ihren Anteil an dem Er¬
folg -der Nacht. Ein feindliches Schnellboot , das die Sperclücke
Zu passieren versuchte, fiel ihr zum Opfer.

Eine Atempause trat ein . Erschöpft verschnauft die Be¬
satzung an den heißen Rohren.

Früh im Morgengrauen wird in 30 Hektometer Entfernung
ein Motorboot gesichtet. Die ersten Salven liegen deckend. Die
Besatzung hebt die Hände . „Halt ! Batterie halt !"

Da strömen plötzlich weißliche Auspuffgase aus , das Boot
nimmt wieder Fahrt auf . „Salve feuern !"

Die dritte Salbe bringt das Boot zum Brennen , daß der
ausfließende Betriebsstoff glühend über dem Wasser aufflammt.

Anderntags kreuzen englische Flieger suchend über Sce,
Boote treiben an, Mützen und Gegenstände schwimmen vor der
Batterie.

Der Handstreich gegen die Mole war im Keime erstickt
worden . Nicht ein Schrippen, kein Stück Kriegsgerät sind be¬
schädigt. Unversehrt liegen die Schleusen von Zeebrügge . Nicht
um eine Stunde verzögert sich das Aus - und Einlaufen unserer
U-Boote.

Ob ihn der Tommy nach einmal versucht?
Gründlich hatte er ihn auSgsarbeitet . Bis ins kleinste

gehende Pläne uwd Skizzen sollten sein Gelingen unterstützen.
Für jeden Schuppen , jeden Unterstand waren die Sprengkoin-
inandos vorgesehen worden . Handgranaten und Flammenwerfer,
Messer und Totschläger , alles war bereitgestellt , um die Be¬
satzung der Mole auszurollen.

Rücksichtslos war das Unternehmen angesetzt. Mit rühm¬
lichem Schneid gingen die englischen Offiziere vor, um ihre schon
-durch die ersten Salven moralisch niedergeschlagenen Leute mit
sich zu reißen.

Und das Erreichte?
Ist der Brite ein zäher Bursche, so toar e» der Deutsche nicht

minder . Aus sich selbst heraus hat j-eder so gehandelt , wie ihm
im Laufe der Jahre jede mögliche Gefechtslage vor Augen ge¬
führt worden war . Entschlossenes Einsehen -der Geschütze,
schnelles Anpassen der Besatzung an die Gefechtslage , durch¬
greifendes Zupacken des Sturmtrupps im kritischsten Augenblicke
haben der Batterie zum Erfolge verholfen . Der Feind meidet
amtlich annähernd 600 Tote , Verwundete und Vermißte . Wir
hatten insgesamt 8 Tote und 16 Verwundete.

Mag der Tommy ruhig noch einmal kommen.

.MM» » » » » » » » »»

DaS Weverlied vor dem Richter . Einer der Höhepunkte des
Weber -Dramas von Gerhart Hanptmann ist der Vortrag des
Weber -Liedes von Moritz Jäger . Hnuptma -nn hat das Lied dem
Zimmermannschen Werke „Blüte und Verfall des Leinengewerbes
in Schlesien " entnommen , hat aber die Namen der Fabrikanten
geändert . So ist bei ihm -aus dem Fabrikanten Zwanziger ein
Dreißiger geworden . Trotzdem hörte man zurzeit der Gangbar¬
keit des Weber -Dramas , daß die Nachkommen der schlesischen
Fabrikanten sehr schlecht auf Hkuptmann zu sprechen waren.
Aber sie konnten ihm nichts anhaben . Vor einiger Zeit hat nun
aber ein Herr Friedrich Dierig , ein Nachkomme des Leinen¬
fabrikanten Dierig , gegen den Schriftsteller Timm Klein und
dey Verleger Langewiesche einen Prozeß angestrengt , in dem er
das "Verbot der Verbreitung des bei Langewiesche erschienenen
Buches von Klein : „1848. Der Vorkamps deutscher Einheit und
Freiheit " zu erreichen suchte. In diesem Buche ist auch das
Weber -Lied abgedruckt; es enthält nach der Zimmermannschen
Quelle die beiden Z-eAen:

„Die Zwanziger die Henker sind.
Die Dierig ihre Knechte."

Das Landgericht München hatte >der Klage stattgegeiben, das
Oberlandcsgericht und das Reichsgericht hÄben sie aber ab-
gewiessn , indem sie sagen, der Kläger sei durch den Abdruck nicht
beleidigt. »

Httiirsir »riid SsrLi«».
Lieber Srmplizissimus ! Bei unserem Bataillon sollte ein

Pferd , das mit schwerster Kolik niedergebrochen war , erschossen
werden . Musketier M . erhielt den Befehl , schleunigst die
Mauserpistole aus dem einige hundert Meter entfernten Unter¬
stände des Bataillonsadjutcmteu zu holen . M . benutzte die ge¬
botene Gelegenheit dazu , zunächst ausgiebig zu frühstücken, und
kam deshalb erst nach einigen zwanzig Minuten zurück, als das
Pferd bereits verendet war . Er erhielt drei Tage Mitrelarrest
wegen lässiger Ausführung eines Dienstbefehls . Im Strafbuch
befindet sich folgende Eintragung : „Der Musketier M . wird mit
drei Tagen mittleren Arrestes bestraft , weil er den Befehl eines
Offiziers , die Pistole zum Erschießen eines Pferdes herangüholen,
lässig ausführte und dadurch bewirkte , daß das Pferd verendete,
bevor es getötet werden konnte."

Die soeben erschienene Nr . 11 des SimplicissimnS enthält
folgende Zeichnungen : Fortschrit im Westen, sowie zwei weitere
Zeichnungen von E . Thönh , Starke Zumutung , von E . Schilling,
Wirtschaftsvertrag von Th . Th . Heine, Das Schwierigste von R.
Grieß , Die Lsbedame und der Krieg, Die neue Gesellschaft von
Blix , In Palästina von Wilhelm Schulz und General French in
Irland von O. Gulbransson . Textlich ist die Nummer ausgestattet
mit einer Skizze : Der Tag von Sanssouci von Peter Scher,
ferner mit je einem Gedicht: Gang zur Front von Haus Bauer
und Alte Kleider von Ratatöskr . Dann folgen zwei Beiträge:
O heiliger Bonifazius ! und Die Tut , sowie sechs Beiträge unter
Lieber Simplicissimus.

Der Simplicissimus kostet pro Nummer SO Pf ., die Lieb¬
haber -Ausgabe , welche auf einem qualitativ ganz hervorragend
schönen Papier hergestellt wird , im Halbjahresabonnement 18 Mk.
Man kann ihn beziehen durch alle Postämter und Buchhandlungen
oder direkt vom SimplicWmus -Verlag G. m. b. H- in München.



Die MW« Ser VerMemgs-
Mt in-er KmkemerMer«

nnS Sie Aerzte.
Ende Juni wird ein  außerordentlicher Aerzte-

ksg  auf Veranlassung der ärztlichen Organisationen zu den An¬
trägen inr Reichstage und den Anregungen der Krankenkassen-
hauprverbände bei der Reichsrsgicrung , betreffend die Erhöhung
der Versicherungsgrenze in der Krankenversicherung , Stellung
nehmen . Der Aerzte scheint sich eine lebhafte Erregung wegen
dieser Anträge bemächtigt zu -haben . Sie befürchten anscheinend,
daß dadurch eine Ausdehnung der Krankenversicherungspflicht
und eine Einengung ihrer Privatprüxis bewirkt werde . Dies ist
jedoch ein Irrtum , der nur dadurch entstanden sein kann , daß die
Aerzte die Anträge auf Erhöhung der Versicherungsgrenze nicht
genau verfolgt haben . Es handelt sich nicht darum , den Kreis
der Kmnkenversicherungspflichtigen zu erweitern , sondern
darum , diejenigen Personen , die jetzt infolge von Gehalts¬
erhöhungen und Teuerungszulagen während des Krieges aus der
Wersicherungspfücht ausscheiden müssen , wieder in die Kranken¬
versicherung einzubeziehen.

Der 8 165 Ws . 2 RVO . bestimmt nämlich , daß bei Be-
triksisbeamten , LPerkmeistern , Handlungsgehilfen , Bühnen - und
Orchesiermitgliedern sowie Lehrern und Erziehern Voraus¬
setzung für die Versicherungspflicht ist, daß ihr regelmäßiger
Jahresarbeitsverdienst 2500 Mk . nicht übersteigt . Die wichtig¬
sten dieser Gruppen sind die Handlungsgehilfen , Betriöös-
beamten , Werkmeister und ähnliche Angestellte . Es sind das
diejenigen Angestellten , die auch unter die Angestelltenversiche¬
rung fallen . Ein Teil von ihnen ist durch die Kriegszulageu zu
einem Einkommen von mehr als 2500 Mark gekommen ; damit
erlosch ihre Versicherungspflicht . Die soziale Lago dieser An¬
gestellten ist aber trotz dieser Gehaltserhöhungen keineswegs
günstiger geworden . Sie gehören nach wie vor zu den wirt¬
schaftlich Schwachen , die durch die Versicherungs 'pflicht geschützt
werden sollen . Es liegt also für die Aerzte keine Veranlassung
vor , sich gegen derartige Anträge zu wenden , die nichts anderes
wollen , als ein Unrecht wieder gut machen.

Zudemsist der Kreis der hier in Betracht kommenden Per¬
sonen wirklich nicht so groß , daß sich deswegen die Abhaltung
eines außerordentlichen Aerztetages lohnt . Während des
Krieges umfaßt die Krankenversicherung etwa 13 bis 14
Millionen Versicherte , während vielleicht etwa ^ Millionen
PrivatcmgesteNs im ganzen Reiche gegenwärtig in Beschäftigung
sichen. Von diesen ^ Millionen unterliegen der Angestellten-
versiwerungspflicht etwa Million . Das sind also alle An-
gestellte bis zu 6000 Mark Jahreseinkommen . Ein Gehalt von
2600 Mk . bis zu der beantragten neuen Grenze von 4000 Mark
werden vielleicht 100 000 Angestellte beziehen , die aber Wer das
gaiHe Deutsche Reich verstreut sind. Diese hunderttausend Der-
sicherte sind durch die Entwicklung der Kriegsverhältnisse aus
der Krankenversicherungspflicht ausgeschiedsn , konnten sich aber
bisher schon freiwillig wefterversichern . Einzelne mögen das
versäumt haben , die meisten sind jedoch Kassen-mitglieder ge¬
blichen , nur daß jetzt der Arbeftgcher keine Verpflichtung zur
Bezahlung der Beiträge hat . Daher sollen sie '«wieder versiche-
rungspftiiMg werden . Das ist eins Forderung , die jeder sozial-
denkende Mensch, auch wenn er Arzt ist , als berechtigt aner¬
kennen sollte . Die Beunruhigung der Oeffentlichkeit durch dis
Behauptung , es sei die Ausgestaltung der Krankenversicherung
zu einer allgemeinen Ztvangsverficherung für das ganze Volk
beabsichtigt , entbehrt also jeder Gru ndlage.

V «rvterir <rch »irretzts«

Genugtuung der Unabhängigen über de » deutsche«
Siegesmarsch . Wer nach unseren wiederholten Feststellun¬
gen noch daran zweifelt , daß die Unabhängigen im Grunds
gar nichts weiter wollen , als den -deutschen Sieg und daß
sie den Fortschritt der deutschen Waffen im Westen niit
hoher Freunde und Genugtuung , um nicht zu sagen mit
Begeisterung begrüßen , dem empfehlen wir die neueste
Nummer 'des Mitteilungsblattes der Berliner Unabhängi¬
gen zu recht genauer Durchsicht . Dort feiert kein anderer
als Rudolf Breitscheid , der Mißerfolgskandidat von Nieder-
barnim , den „herrlichen Fortschritt unserer Waffen " und die
„wettere Fortsetzung des SiegesMarsches ". Wir wollen,
um keinen Zweifel aufkommen zu lassen , die Sätze i'm Wort-
laut zitieren . Breitscheid knüpft an die von der Kreuz-
Zeitung verlangte „Friedensoffensive " an , die hier schon ge¬
würdigt wvirden ist , und schreibt wörtlich:

Ganz gewiß : die Kriegsziele der liberalen Imperialisten
md der konservativen Kreuz -Zeitung sind nicht die unseren,
äeute noch nicht . Es ist einstweilen  nicht der
A-wkratische Friede , den sie anstreben , aber daß von ihnen in
SsKN, die Mit Meldungen von dem herrlichen Fort-
schritt unserer Waffen  angefüllt sind , eine Politik ge¬
fordert wird , und daß sie, hie doch bisher das sog. Friedens-
cmgebot vom Dgzember 1916 als eine genügende Grundlage für
Verhandlungen bezeichneten, jetzt dis weitere Fort¬
setzung des Sieg es marsch es  durch die Bekanntgabe
der Kriegsviele in Frage stellen wollen, ist neu und Le-
ßeichnend.

I :: diesen Sätzen sind nicht nur die begeisterten
FreudÄiausbrüche über die deutschen militärischen , Leistun¬
gen im Wösten von Interesse , sondern auch dis Worte

„Heute noch nicht " -und ' „einstweilen ". Breitscheid glaubt
offensichtlich , daß die -Kriegsgie -ls der Kreuz -Zettunig und der
liberalen Imperialisten über kutrz oder lang mit denen der
Unabhängigen üLereiNsttmmen werden . Ein rührender
Optimismus , Lev besonders prächtig die Leute kleidet , die
die Sozialdemokratie stets des übergroßen Optimismus ge¬
ziehen haben . -Auf jeden Fall begreift man nicht , warum
dieselben Unabhängigen so schrecklich über die „Durchhaltec"
usw . erbost tun , dis jetzt über den „herrlichen Fortschritt
unserer Waffen " jubeln . Sie sollen doch endlich ihre
jungfernHafte Scheu ablegen -und ruhig die Oeffentlichkeit
wissen lassen , daß ihr Herz bei den deutschen Fahnen schlägt,
wie nur das irgend eines andern.

GsUpe-rksehsrftlrLde «..
An der Arbeit für die Gcwerkschaftszersplitterung . Der

unabhängige sozialdemokratische Zeitungsdienst meldet , daß zur
Generalversammlung des Zenkawerbandes der Schuhmacher,
die am 8. Juli in Würzburg stattfindet , Anträge aus Leipzig.
Nürnberg , Fürth und Berlin vorliegen , in denen gefprdert
wird , der Generalkonimission die Beiträge zu sperren . Das
zentrale Preßorgan der Unabhängigen läßt keinen Zweifel
daran , daß es diese Anträge begrüßt und billigt.

Jun-

Soziales « ad Vslksrvirrtfehaft
Das Ziichtigungsrecht des Staatsbürgers . Mehrere

gen prügelten sich vor einem Hause in Berlin und machten einen
solchen Radau , daß der Hausbesitzer sich den Lärm verbat.
Einer der Jungen rief ihm darauf ein so derbes Schimpfwort
zu, daß der Besitzer ihn sofort beim Kragen nahm und ent¬
sprechend versohlte . Die gekränkten Eltern gingen schleunigst
vor Gericht und erzielten auch eine Verurteilung des Haus-
besitzers zu 5 Mark Strafe und zu den Kosten . Kammergericht
und Reichsgericht (so hoch hinauf wurde wegen dieser Flegelei
die deutsche Justiz in Anspruch genommen ) erkannten jedoch
auf Freisprechung ! Das Reichsgericht bestätigte ausdrücklich
das „Züchtigungsrecht des Staatsbürgers " , und das Kammür-
gericht stand auf dem Standpunkt , daß jeder Volksgenosse „das
Recht zu sofortiger maßvoller Züchtigung " haben müsse, wenn
eine solche sich notwendig macht.

Bestrafter Kindersegen . In der Nummer 61 der
amtlichen  Anstellungs -Nachrichten findet sich folgende
Anzeige:

„Zum 1. Oktober ist die Stelle eines verheirateten Hof-
Verwalters zu besetzen, der die Erledigung von Amts - und Gms-
vorstehergeschäften mit zu versorgen hat . Kinderlose
Ehepaare werden bevorzugt. ' Remonte -Depot
Kallenau ."

Das wird in einer Zeit amtlich  veröffentlicht , in dev
die übrigen Behörden sich den Kopf zerbrechen , wie sie die
Geburtenzahl heben können.

Airs Stadt rrrrö L«r«rd.
Ladenschlrch und BevölkerrmgSpolitik.

Man schreibt uns aus HandlungsgeWfenkreisen : Ter
Krieg hat für manche Kleinhändler schwere Zeiten gebracht.
Die Warenknappheit hat schon das äußere Bild der Misten
Verkaufsgeschäfte völlig verändert . Aus den Schaufenstern
sind viele Warengattu -ngen völlig verschwunden . Ja , dieses
im Frieden so wichtige Mittel , Käufer heranzuziehen , ist
vielfach zum Stiefkind geworden . Die notwendige Spar¬
samkeit niit Beleuchtungsmitteln und in vielen Städten im
Südwesten Deutschlands auch die Msg -ergsfahr , haben das
Lichtermeer , in das die Hauptverkehrsstraßen sich nach Ein¬
tritt der Dunkelheit durch die großartige Beleuchtung der
Verkaufsgefchäste hüllten , verschwinden lassen . Die Kriegs-
Verhältnisse führten dazu , daß der Bundesrat sich entschloß,
durch eine Verordnung für viele Geschäfte den Sisbsn-
-uhr ladenschluß  vorzu -schreiben . Was ein solcher
Schritt bedeutete , ermißt man erst , wenn man sich vergegen-
wärtigt , daß die kaufmännischen Angestellten und ein großer
Teil sozial ' einsichtsvoler Geschäftsinhaber sich vor dem
Kriege vergeblich bemühte , die allgemeine Durchführung
des Achtuhrladenschlusses zu erreichen.

Und wenn auch de>r Warenmangel hart empfunden
wird , an den frühen Ladenschluß hat sich das kaufende
Publikum verhältnismäßig schnell gewöhnt . Diese Tat¬
sache -hat denn auch dazu geführt , daß weite Kreise des
Kleinhandels , insbesondere aber die Angestellten , heute for¬
dern , daß diese  Neuerung auch in der hoffentlich nicht
-mehr fernen Friedenszeit erhalten bleibt . So beschäftigte
sich der Reichstag -kürzlich mit zahlreichen Eingaben , die der
Zenüralverband der Handlungsgehilfen überreicht hatte , in
denen rund 10700 Geschäftsinhaber und 179000 Laden¬
angestellte sich für die Beibehaltung des Siebenuhrladen¬
schlusses ausgesprochen hatten . Diese und noch weitere Ein¬
gaben aus An -gestelltenkreisen haben es auch diesmal nicht
vermocht , den Reichstag dazu zu -veranlassen , sich für dis
Angestelltenwün 'sche auszusprechen.

Die Verhältnisse , besonders in den größeren Städten,
erheischen aber dringend , eine Verkürzung der Verkaufs¬
zeit . Es gibt kaum eine Schicht in der Bevölkerung , dis so
lange durch ihre geschäftliche Tätigkeit festgchalten wird,
wie die Inhaber und Angestellten der Verkaufsgefchäste . Zu
der langen Verkaufszeit kommen ja noch oft weite Geschäfts-
Wege, die durch die immer größer werdenden Entfernungen

und Wohnvierteln in den Groß»zwischen den Geschäfts-
städten bedingt sind.

In dev Zeit nach -dem Kriege ist es besonders aus 'be¬
völkerungspolitischen Gründen zu wünschen , daß der Trieb
der Städter , sich in möglichst gefunden Vororten anzusiedeln,
nicht unterbunden wiird . Wenn die zahlreichen kau-fmännr-
scheu Angestellten hiervon nicht ausgeschlossen werden sollen,
ist es erforderlich , daß ihren Wünschen in bezug auf die
Einschränkung der Verkaufszeit entgegengekommen wird.

*

Emden . Zu dem Todessturz der jungen Dame
in der Bahnhofstraße erfahren wir noch, daß die Verunglückte
aus der Stadt Oldenburg stammt und die Tochter des Amts-
hauptmvnns Düvelius ist.

— Eiugebrochcn  wurde in drei leerstehende Wohnun¬
gen und die -Msautomaten ihres Geldinhalts von 13,40 Mk.
entleert . Die Täter sind ermittelt.

— Mißlungene Hamsterfahrt.  Am .Bahnhof
fand am Freitag eine Hamsterfahrt ein- vorzeitiges Ende . Dost
wurde eine Kiste und ein Reisekorb angehalten . In der Kiste
befanden sich 920 Eier , im Reisekorb schöne trockene Wurst,
Speck , 50 Pfund Butter , 17 Pfund grüne Erbsen . Die Sachen
wurden den hiesigen Vcrteilungsstellen zugeführt . Wie ver¬
lautet , sollen die Waren für Magdeburg bestimmt gewesen sein.

Arrs «Mer Lvslt.
Ein tödlicher Unfall auf dem Osnabrücker Stahlwerk.

Buckftiblich in Stücke gerissen wurde am Freitag in -der Ge¬
schoßdreherei des Stahlwerks ein jugendlicher Arbeiter von 17
Jahren namens Klos . K. wollte für einen 16jährigen Jungen
den Riemen von dessen Bank auf die Riemenscheibe legen , dabei
wurde er von dem Riemen erfaßt , herumgeschlerbert und völlig
zerfetzt.

Tragischer Tod auf einem Berliner Güterbahnhof . Auf
einem Güterhahnhof ist -am Donnerstag der 16 Jahre alte
Arbeitsbursche Konstantin Pallisek auf eigenartige Weise
verunglückt . Der junge Mann schlief Wohl infolge von
Uöber -müdung , mft dem Kopf gegen den Puffer einer
Schlußrampe gelehnt , ein . Als dann , ohne daß man von
seiner Anwesenheit etwas wußte , ein vollbell -adener Güter¬
wagen gegen die Rampe gedrückt wurde , zermalmten ihm
die Puffer den Kopf.

Das Errdc einer unglücklichen Ehe . In Treptow bei Berlin
wohnte seit langer Zeit «der Kaufmann Adolf Hensel mit seiner
Frau . Die Eheleute lÄst-en, schon -länger in einem Zwist , der
am Freitag morgen ein blutiges Ende nahm . Hemel griff bei
einer Auseinandersetzung zum Revolver und Mete seine Frau
durch einen Schuß in den Kopf . Dann drohte Hechel auch
seinem Sohne , der auf seiten der Mutter stand , mit dem Re¬
volver . Der junge Mann sprang aus dem Fenster , fiel aber
so unglücklich auf die Spitze des Vorgartengitters , daß er sich
den Leib aufriß . Er wurde schwer «verletzt nach dem Kranken¬
haus gebracht. Unterdessen schoß sich Hensel auch eine Kugel
in den Kopf . Man fand ihn noch lebend auf und brachte ihn
ebenfalls ins Krankenhaus.

Großstädtische Einbrecher auf Provinzreisen . Die Matter
melden : Die Einbrecher , Betrüger , Wucherer -und Schieber der
Großstädte verlegen neuerdings das Feld ihrer Tätigkeit mehr
auf sas Platte Land und in die kleinen Landstädtchen und Ort¬
schaften der kleineren Fürstentümer , wo sie dis Gendarmerie
und die Polizei nicht so fürchten wie jene «der Preußischen Auf-
jichstsorgane. Eine Anzahl dieser Burschen hatte dieser Tage
das Lippische Land und «den Teutoburger Wald für ihre Roub-
züge ausgesucht und dort scharf gearbeitet . Wer die Lippische
Gendarmerie war auf der Hut und so gelang es , an einem Tage
Wohl an ein Dutzend Verbrecher festzunehmen . Ein Posträuber
aus Köln , der versucht hatte , in Lippspringe für eine andere
Person 3000 Mk . abzuholsn , wurde in dem Augenblick verhaf¬
tet , als er bereits im Eisenbahnzuge saß, um nach Minden ab-
zusvhren . Bei der Verhaftung zog der Bursche einen Revolver
aus der Tasche, um den Wachtmeister nie-derzukuallen , doch wich
dieser äußerst geschickt aus und es gelang ihm , den Gauner ein-
zusperrsn . Im Wachtlokale mackste er einen Fluchtversuch , doch
auch dieser mißlang . Gleic^ eitig wurde in Lemgo ein- Bursche
verhaftet , der sich als Sommerfrischler in Bad Weinberg einge¬
mietet und als Stud . med. eingetragen hatte , anderntags seiner
Wirtin «sämtlichen Speck und Schinken stahl und damit das
Weite suchte. Er wurde beim Mittagessen in einer Wirtschaft
ergriffen : es ist ein Hausknecht aus Berlin . — Zwei Magde¬
burger und ein Berliner Spitzbube stahlen in Holzhausen Speck
und Schinken ; auch sie wurden erwischt und festgescht. — Ein
Soldat , aus Bremen gebürtig , der in Holzhausen die Hühner¬
nester „residierte " und dabei einige Hundert Eier für sich „be¬
schlagnahmte ", wurde ebenfalls eingesteckt. In dem Orts
Waddenhausen -wurden zahlreiche Einwohner von einer Schwind¬
lerin geprellt , die kaum 17 Jahre alt ist .' Sie stellte sich als
Mitalied des zurzeit in Sylbach weilenden Zirkus vor . Gegen
Hergabe von Speck , Schinken , Würsten . Bohnen , Linsen usw.
sei sie in der Lage , -gute Friedensware in Kleiderzeug -. Schürzen-
stoffen, Schuhen usw. zu liefern . Alle Gutgläubigen fielen hin¬
ein ; die Zirkusdame ist verlchwunden . Ein „Leutnant " , der¬
ber den Bauern Schinken , Speck und Eier kaufte für einen un¬
weit Salzuflen auf der Strecke -haltenden Verwundeten -Trans-
portzug , erhielt von den Bauern reichlich Lebensmittel für
billiges Geld , wurde aber abgesaßt und verhaftet , da die Sache
natürlich Schwindel war . _

MmtM»«S.
Ausgabe

der Fleischkarte»» und
Zusatzbrotkarten

sowie der Zulagekarten für
Schwerst- und Schwerarbeiter
am Dienstag , den 11. Juni

vorm, von 8 bis 10 Uhr
in SchaarsWirtshaus in Roff¬

hausen,
am Mittwoch , den12 .Jnni

vorm, von 8 bis IO Uhr
in Wagners Wirtshaus und

von 11 bis 1 Uhr in Edens
Wirtshaus für den Bezirk
Addernhausen.
Für die übrigen Bezirke

erfolgt die Ausgabe während
der Dienststunden im Karten«
bureau Heidmühlt.

Es wird daraus hingerme-

sen, daß nur an diesen Ter¬
minen die Karten ausgegeben
werden. sl684

Schortens, 8. Juni 1918.
J . V.: Oltmanns.

Bekanntmachung.
Betrifft : Regeln « « des Zuckerverbrauchs.
Die auf den Kopf der Haushaltung entfallende Ber-

brauchsmenge an Zucker für den Monat Juni wird auf
1'/« Pfund festgesetzt.

Ferner «gelangt unter den Bedingungen wir im Bor-
fahre die 1. Rate Einmachzucker Zur Verteilung. Für
jeden Angehörigen einer Haushaltung werden IVt Pfnnd
ausgegeben. An Stelle von je 1'/« Pfund Einmachzucker
können 2 Pfund Marmelade geliefert werden.

Jever , den I. Juni 1818.
Amtsvorstand des Amts-Verbandes Jever,

gez. Mücke.

2. Aenderung - er Bekanntmachung uver Brotpreise. !
Die Bekanntmachung vom 19. August 1917 wird wie

folgt ergänzt;
1 /̂i kg Schwarzbrot kosten. . . . . 0 .66 Mk.
3'/- kg Schwarzbrot kosten. 1.32 Mk.
700 g Weizen- und Graubrot kosten 0-35 Mk.

Jever , den 7. Juni 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mucke.
K Suche z» kanfen D
U gnterhaltens 8

ISÜcherj
D Klassiker, techn,, wissen- W
«l ,azaftl., medizinischeusw. 88Erbitte Angebote an die8
K Kuchhandl. S-rftystr. 68. H

Var städtische rebenrmittelamt
Börsenstratze SS

ist werktäglich geöffnet von morgens 9 bis 1 Uhr und
nachmittags von 3V» vis 6 Uhr.

In der Zeit von 12 bis 1 Uhr und von 5 /̂, bis 6 Uhr
werden vorzugsweise nur ledige Personen, die infolge ihrer
Arbeit zu anderen Zeiten schwer abkommen können, ab-
gefcrtigt.

Sonnabends nachmittags ist nur für sehr dringendeAn-
und Abmeldungen von 3'/- bis 6 Uhr sin Schalter geöffnet.

Bekanntmachung.
1. Aenderung - er Brot - u . Mehlverbrauchsordnnng.

Die Brot - und Mehlverbrauchsordnung für den Amts¬
verband Jever vom 11. August 1917 wird mit Wirkung
vom 16. d. Mts . an wie folgt eegünzt:

Zulässige Arten von Backwaren sind ferner:
?) Schwarzbrot von 1°/« oder 3>/r KZ,
b) Weizen- und Graubrot von 700 z.

AlkMM
Mellumstratz«« .Almeilstrabe

Kaissrstr. , Friederikenstr.
BremerSttvMarkthalle Bant

MN
bester Ersatzfür Soda

Psd. so Pf.

Marktstr. 55. (Zökerstr. öS.

Empfehle meine beiden an¬
gekörten Eber zum Decken.

Friedrich Behrens,
Grenzstraße32.

MW ms Mit
ki»HmsmWn.

Hotel Kaiserhof
Marktstrabe.1613
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